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Der erſte Mai.
Var 31 Jahren erhob die Arbeiterſchaft zum erſten Mal

am Maientag ihre fordernde Stimme. Zum erſten Mal ſchob
ſie die Punkte in den Vordergrund, deren Erfüllung ſie
als notwendig r ihren Aufſtieg und für das Wohler-
ehen der ganzen Menſchheit Die Forderungen beHhrantten ſich in ihrer 1889 in Paris beſchloſſenen Form ur

ſprünglich nur auf das Gebiet, das wirtſchaftlichen Charakter
wug, oLer eng mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen zuſam-
menhing. Erſt einige Jahre ſpäter kam eine Forderung
hinzu, die einen arg praen weltpolitiſchen Charakter
trug, v Forderung der Abrüſtung und des Welt
frieden s.

Von Jahr zu Jahr wuchſen die Demonſtrationen am
erſten Mai in ihrer Bedeutung, an Umfang und auch in ihrer
praktiſchen Einwirkung auf das Weltgeſchehen. Jm Vorder-
grund des Jntereſſes und auch im Vordergrund des Er
fol ges ſtanden die erſtgenannten Forderungen. Wurden
ſie doch tatträftig unterſtützt durch den täglichen Kampf derGewerkſchaften. So haben wir jetzt den t nnben
tag errungen, und wenn es mit den anderen gleichgearteten
Forderungen manchmal nicht ebenſogut ausſieht, ſo liegt ese de r e z De Geiet, dem wo n, der Erhaltun ens, nſo machtpoll wirken konnte, r eanderen Forderungen des 1. Mai umſaßte. Der unſelige
Krieg, den die Jnternationale nicht verhindern konnte, hat
in ſeinem Gefolge auch furchtbar hemmend auf die Ecrfüllung
dieſer anderen Forderungen eingewirkt. Aber jeder zu
künftige Krieg würde dieſelben Wirkungen mit ſich
bringen und gerade deshalb iſt es notwendig, in Zukunſt in

den Mittelpunkt der r das welt-politiſche Geſchehen zu ſetzen, den Kampf, die
moraliſche Einwirkung um die Durchführung eines wirklichen
Friedens, den Kampf auch gegen den Bürgerkrieg.

Gerade wir in Deutſchland haben zu dieſer Tat die
mneiſte Urſache. Bedrohen uns doch gerade in dieſem Augen-
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blick wieder die furchtbarſten Ereigniſſe. Drohen
doch in dieſem Augenblicke die Feinde, nicht nur des imperia-
üſtiſchen r Wand, ſondern zugleich auch die Feinde der
ſozialiſtiſchen Jdeen, das ganze Volk und das ganze Land
mit Maßnahmen zu überziehen, die weiter nichts wie eine
Fortſetzung des Krieges ſind. Maßlos ſind die Anſprüche
der Sieger. Jahrzehntelang ſoll das deutſche Volk in ihrer
Schuldknechtſchaft ſchmachten und dauernd werden die Arbeiter
aſeiſfe in ihr erkämpftes Arbeitsrecht befürchten
müſſen.

Viele werden angeſichts dieſer Forderungen und ange-
ſcchts der e ſo wenig tatkräftigen Einwirkung des inter-

nationalen Friedensgedankens von einer leiſen Reſig-
nation ergriffen ſein. Sie werden daran denken, daß der
Viderſtand gegen die Jdee des Weltfriedens nicht nur von
den imperialiſtiſchen Siegerſtaaten ausgeht, ſondern daß aus

den Reihen des arbeitenden Volkes ſelbſt Schichten
eufgeſtanden ſind, die dieſer Jdee in den Rücken fallen.
die angeſteckt find von dem beiſpielloſen Erfolg des Prinzips
der Gewalttätigkeit und die in der 3. Internationale dieſem
Prinzip ein gleichgeartetes entgegenſetzen, mit der
illuſionäsren Cedankenrichtung, dadurch das erreichen zukönnen, wozu ſich die Internationale eigentlich g a niß

als zu ſch wach erwieſen hat, die Verbe der ökono
niſchen Lage der Arbeiterſchaft und das Beſtreben, der Ar
beiterbewegung einen ausgeſprochenen kulturfördernden
Charakter zu geben.

Doch dieſe Reſignierten ſollen nicht kleinPläubig ſein. Hat doch das ideale Streben a Abrüſtung
und Weltfrieden neben den alljährlich wiederkehrenden Mai-
kiern auch ſchon vor dem Kriege zwei Ereigniſſe zu ver
leichnen, die Schritte auf dem Wege praktiſcher Einwirkung
kuf das Weltgeſchehen waren. Es war der Baſeler Friedens
bngreß im Jahre 1912, auf dem unſer Genoſſe Bebel ſo hin
teißende Worte fand, und die interparlamentariſche Konfe-
tenz, mit dem Ziele gegenſeitiger Annäherung, auf der auch
diel: Pertreter bürgerlicher Parteien der jetzt noch immer
feindlichen Länder anweſend waren. Es waren erſte Schritte
nur, die allerdings nicht gleich die in unerſchütterter Macht
hronenden Chauviniſten entwurzein konnten. Doch regen
h in den Völkern jetzt gewaltigere Kräfte, die auf dieſem
ege wirken. Am wenigſten vorläufig noch in Frankreich.
Wenn wir alſo am 1. Mai dieſer drohenden, furchtbaren

defahren denken, ſo ſind wir dabei doch meilenweit entfernt
on den Veſtrebungen chauviniſtiſcher Kreiſe, denen dieſe Ge
ahren ein willtommenes Objekt ſind, nationaliſtiſche Ziele

verfolgen. Uns Sozialdemokraten geben die feindlichen
ſorderungen, die Gewitterwolken, die im Oſten drohen, dieſe
Ausgeburlen nationaliſtiſchen Jrrwahns, diee Völker gleichmäßig in ihrer r bedrohen, den An

das Gebäude einer ganz neuen tordnung zu zeigen.

Auch in den einzelnen Großſtaaten herrſchte vor Jahr-
hunderten das Fauſtrecht, das Recht des Stärkeren, ehe ſich
mit vieler Mühe und zäher zieloewußter Arbeit ein anderes
Recht Herausbildete, das wiederum durch ſtete Abänderung
auf höhere Stuſe gehoben werden muß. Wer will ſo töricht
ſein und behaupten, daß das zwiſchen den Völkern noch
herrſchende Fauſtrecht, das dort Triumphe feiernde Recht
der Gewalt nicht zurückgedrängt werden könnte Hier
heißt es nur an den endlichen Erſolg glauben, wie die Ar-
beiter an den Erfolg glaubten, die die Maifeier vor 31
Jahren beſchloſſen haven.

Und wir können der Zukunft vertrauen. Wie im ver-
wüſteten Gebiet der Kampfzone die Felder wieder grünen,
wie dort in den zerſchoſſenen Wäldern ungeſtümes Leben ſich
regt, wie alles wieder keimt und groß werden will, ſo wird
auch der vom Schlachtengraus und unter dem Granaten-
hagel zerfetzte Friedensgedanke der 2. Jnter-
nationale wieder wachſen und mächtiger werden. Mit
ihm werden wir das erringen, was im jetzigen Augenblick
noch eine Unmöglichkeit erſcheint. Die Verteilung der Kriegs
laſten und des Kriegselends auf alle tragfähigen Schultern.

ſind ine e noch nicht reif dazu. So

2. Jnternationale, der Sozialdemokratiſchen Partei und den
Gewerkſchaften. Das tun wir am beſten, wenn wir die
eigenſte Schöpfung der 2. Jnternationale, die Maifeier,
zu mächtigen Kundgebungen der friedlichen Arbeit und des
planmäßigen Umbaues des anarchiſchen Weltgeſchehens zur
ſozialiſtiſchen Zuſammenarbeit der Völker geſtalten. Deshalb
geht hin und feiert den 1. Mai.

Re Erregung im ten.
Dem „Vorwärts“ wird aus Breslau gemeldet:

Die vom Genoſſen Hermann Müller im Reichstag
erwähnten Beſtrebungen amtlicher Stellen in Schle-
ſien, für den Fall der Anwendung militäriſcher Sank-
tionen durch Tſchechen und Polen, bewaffnete Gegen-
wehr zu organiſieren, haben zu einem fehr lebhaften
Proteſt der Breslauer Arbeiterſchaft geführt. Jn
einer Verſammlung der Funktionäre der Breslauer
Gewerkſchaften, der Betriebsräte und der Ver-
trauensleute der drei ſozialiſtiſchen Parteien berich-
tete der Vorſitzende des Breslauer Gewerkſchaftskar-
tells, Genoſſe Ruffert, über die bisher getroffenen
überaus törichten Maßnahmen. Er legte dar, daß

außenpolitiſch damit gar nichts gewonnen ſei, wenn
Arbeiter vor die Gewehre regulärer Truppen getrie-
ben würden. Die öffentlichen Spielereien mit dieſem
Gedanken wirken überaus provozierend. Nutzen da-
von könne höchſtens die innerpolitiſche Reaktion
haben. Ein außenpolitiſcher Anlaß zu der ganzen
unüberlegten Aktion, die die Grenzbevölkerung in
unnötige Erregung verſetze, ſei gegenwärtig noch gar
nicht vorhanden. Höre dies Spiel mit dem Feuer
nicht auf, ſo ſtünde der Breslauer Arbeiterſchaft das

Mittel eines Proteſtgeneralſtreiks zur Ver
fügung. Die Arbeiter dächten nicht daran, ſich für
einen Unſinn mißbrauchen zu laſſen, der den Fehler
von 1914 noch um ein Vielfaches übertrumpfe. Die
Ausführungen wurden ohne Diskuſſion mit einſtim
migem ſtürmiſchen Beifall aufgenommen,; ſie ſollten
ein ernſthaftes Warnungszeichen für gewiſſe amtliche
Stellen ſein!

Jn der Bevölkerung des Oſtens herrſcht eine Erregung, die
im Steigen begriffen iſt und ihre Wellen bis weit in die Ar
beiterbewegung hineinwirft. Sie iſt entſtanden durch den
Glauben, daß in naher Zeit mit einem Ueberfall
Polens auf deutſches Gebiet zu rechnen ſei, und ſie dreht
ich die Frage, ob einem ſolchen Ueberfall bewaffneter Wider-
tand entgegengeſetzt werden ſoll oder nicht.

Der Glaube an den bevorſtehenden polniſchen Ueberfall
iſt genährt worden durch Drohungen polniſcherPolitiker mit einer gewaltſamen ober
chleſiſchen Frage und durch m r rn an der deutſchen Grenze. Das Beſtehen e Vorreitungen

bereitungen wird jedoch nicht nur von Pole bſt, ſondernſe

von der ganzen Entente beſtritten wie aus einem
Schriftwechſel hervorgeht, den der Miniſter des Aeußeren Dr.
Simons am Donnerstag zur Kenntnis des Reichstages ge-
bracht hat. Aus Anlaß eines von der Reparationskom-
miſſion erteilten Auftrags, 350 Lokomotiven an Polen zun hat die deutſche Regierung auf ihre Beſorgnis auf
merkſam gemacht, daß dieſe Lokomotiven zu militäriſchen

Dresden, Polen den deut
e

s h den t en e Seeanſchließen. die tatkr fig mitarbeiten am Wiedererſtehen der

Zwecken gegen Deutſchland verwendet werden könnten.
und hat dabei auch auf die militäriſchen Vorbereitungen
Polens hingewieſen. Die Pariſer Botſchafterkonferenz hat
das Beſtehen ſolcher Verbereitungen energiſch in Abrede ge
ſtellt, ohne damit jedoch auf den Miniſter Dr. Simons ganz
überzeugend gewirkt zu haben. Jndeß hat der Miniſter ſelbſt
auf die verſchiedenen Verträge mit Polen hingewieſen, die
teils abgeſchloſſen ſind, teils vor dem Abſchluß ſtehen und die
geeignet ſind, die längſt erwünſchte Beſſerung der Be
ziehungen zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Republik
herbeizuführen.

Der Gerechtigkeit wegen ſei aber noch ein weiteres
Moment angeführt, das die Erregung im Oſten begreif-
lich macht. Auch dort ſind Nachrichten nicht unbekannt ge-
blieben, die in den letzten Tagen von Berlin aus verbreitet
wurden. Danach hat Frankreich an die Tſchecho-Slo-
wakei und an Polen die Frage gerichtet, ob ſie ſich an
einem militäriſchen Vorgehen gegen Deutſchland beteiligen
wollten. Frankreich ſollte den induſtriellen Weſten bis Jſer
lohn beſetzen, die TſchechoSlowakei Sachſen bis einſchließlich

n Oſten bis i ttTeilbus. e r Tſchecho-Slowakei rm in mo r.en Plan ablehnte, ſoll X z geſeagr harten
Dieſe Nachrichten ſtammen von einer Seite, die es ſehr

ſchwer macht, an ihrer Richtigkeit zu zweifeln, man müßte
denn annehmen, ſie ſeien mit Vorbedacht in die Welt
geſetzt worden, um die Panikſtimmung in Deutſchland zu
vermehren und den Druck, der Deutſchland zu neuen
äußerſten Zugeſtändniſſen zwingen ſoll, zu verſtärken.

Das angebliche franzöſiſch-polniſche Abkommen, das alſo
keineswegs einfach in das Reich der Fabel zu verweiſen und
ganz gewiß nicht von den Deutſchnationalen erfunden iſt,
würde allerdings vorausſichtlich erſt dann in Kraft treten,
wenn es die Zuſtimmung der Geſamtentente, alſo vor allem
England, erhalten wurde. Ganz ſo groß iſt die Gefahr alſo
noch nicht, wie ſie manchem vielleicht zu ſein ſcheint.

Sie zu leugnen wäre indeß von jedem, der über ähnliche
Jnformationen rerfügt wie wir, unaufrichtig. Darum kann
man die Erregung im Oſten auch nicht einfach als deutſch
nationale Mache bezeichnen, wenn auch natürlich die
Deutſchnationalen die erſten ſein werden, die be-
ſtrebt ſein werden. das Feuer anzublaſen ſtatt es aus-
zulöſchen. Dieſes Auslöſchen kann aber nach dem ganzen
Stand der Dinge nicht lediglich eine deutſche An-
gelegenheit ſein. Nur wenn Sicherheit geſchaffen
werden kann daß von Polen keine militäriſchen Gewalt-
taten zu befürchten ſind, wird die Arbeit jener unſerer Ge-
noſſen, die auf eine Beruhigung der Bevölkerung hinwirken,
von ſicherem Erfolg gekrönt ſein.

Ob man ſich gegen einen militäriſchen Einfall zur Wehr
ſetzen ſoll oder nicht, kann für uns Sozialdemokraten eine
Frage nur der Taktik, nicht des Prinzips ſein. Jm Prin-
ip mußten wir uns eher für die Verteidigungent-e iden, wenigſtens haben wir es den Belgiern niemals

übe! genemmen, daß ſie ſich gegen den deutſchen Einfall von
1914 zur Wehr geſetzt haben. Lloyd George hat damals
J das Freiſchärlerweſen verteidigt durch den berühmten

usſpruch: „Wenn ein Einbrecher in ſein Haus kommt, zieh
ich mir nicht erſt eine Uniform an, um ihn zu verjagen.“

Jndeß läßt die ganze Weltlage mit Sicherheit ver-
muten, daß ein bewaffneter Widerſtand gegen das
militäriſche Vordrängen Polens ein ganz ausſichtsloſes
Unternehmen wäre, das nach Hinopferung ungezählter
Tauſende nur mit noch größerem aden fätDeutſchland enden würde. Und darum ſoll man
im Oſten auf die Stimme der Vernunft hören, wie ſie dort
vor der übergroßen Mehrheit unſerer Parteigenoſſen ver
treten wird. Der Kampf für die Vernunft, die über das Ge-
ühl ſiegen muß, läßt ſich aber auch führen, indem man andere
einungen, die man bekämpfen muß, achtet. Jn dieſem Hin

und Her der Meinungen läßt ſich eine feſte Grenze der po
litiſchen Parteien nicht ziehen, und es wäre falſch zu ſagen,
daß ein jeder, der nicht ſofort die Ueberwindung aufbringt,
ſich den Gründen der Vernunft anzuſchließen, ein bewußter
oder unbewußter Handlanger der nationaliſti-
ſchen Reaktion ſein müſſe.

Unverrückbar feſtzuhalten ſein, wird aber an dem Grund
ſatz, d im Oſten nichts geſchehen darf, was den Gegnern
einen Vorwand zur Verwirklichung von Plänen bieten würde,
denen gegenüber die ganze Bevölkerung einig iſt in dem
Wunſche, daß ſie niemals zur Ausführung gelangen mögen.
Da wir zu ſchwach ſind, um uns zu verteidigen, wäre es
erſt rechh Wahnſinn, andere herauszufordern.
Darüber wird in unſerer Partei und ganz gewiß weit darüber
hinaus in der erdrückenden Mehrheit des Volkes keine Mei-
nungsvpexſchiedenheit beſtehen.



Aas Reichskabinett amtsmüde.

Die „Voſſiſche Zeitung weiß von einem Rücktritts-
W uch des Außenminiſters Dr. Simon s zu berichten, das

ieſer am vergangenen Sonntag vor Abgang der Note an
die amerikaniſche Regierung dem Reichskanzler Fehrenbach
überreicht Schon unmittelbar nach ſeiner r aus
der Schweiz habe Dr. Simons den ſch geäußert, aus
Geſundheitsrückſichten von der ſchweren Bürde der
Führung der außenpolitiſchen Geſchäfte des Reiches entlaſtet
zu werden. Der Reichskanzler habe Miniſter Simons jedoch
erſucht, auf die Erledigung ſeines Rücktritts-
geſuches ſolange zu warten, bis eine entſcheidende
Antwort aus Waſhington eingetroffen ſei.
Da dieſem Erſuchen Dr. Simons willſahrt habe, ſei bis zur
Stunde das Rücktrittsgeſuch des Außenminiſ
nett noch nicht vorgelegt worden. ie das
glaubt, ſei aber damit zu rechnen, daß der
Dr. Simons' von der Leitung des Auswärtj in
den allernächſten Tagen eine wolle at
ſache werden werde. Da Reichskanzler Fe mit
Dr. Simons ſich ſolidariſch erklärt hat, ſei wie das t aus
informierten parkamentartſchen Kreiſen er n will,
die Demiſſion des Außenminiſters glei eutend

her s. Die „V. Z.“ berichtet
eſprechungen, die inner-

halb der Regierungsparteien über die Umgeſtal-tung des Reichskabinetts gepflogen worden ſeien. Date ſei

der Wunſch nach umfaſſenden Veränderungen im Reichs-
tabinett, die mindeſtens noch zwei andere Reichsminiſterien
betreffen würden, geäußert worden. Dieſe Aenderungenwürden ſich aber nur auf die Perſonen, nicht auf vie

Zuſammenſetzung der Regierungskoalition
voziehen.

Amerika lehnt ab.

TU. Berlin. 30. April. Eigene Drahtmeldung.) Geſtern
nachmittag iſt die amerikaniſche Note in Berlin eingetroffen.
Sie iſt in ablehnendem Sinne gehalten. Um 4 Uhr
nachmittags trat das Reichskabinett zu einer Sitzung zu-
ſammen, um die weiteren Schritte zu beraten.

Verlin, 30. April. (Eig. Drahtmeldung.) Der Berliner
„Lokal-Anzeiger“ meldet: Das Reichskabinett beſchäftigte ſich
in ſeiner geſtrigen Sizung mit der Reparationsfrage. Man
befprach auch das, was geſchehen ſoll, um einen Abbruch der
Verhandlungen mit Amerika zu verhindern. Eine Tele
granhen-Agentur (TU.) verbreitet in dieſem Zuſammenhang
die Meldung, daß geſtern nachmittag in Vorlin die ameri-
kaniſche Note eingetroffen ſei. Von zuſtändiger Saite wird
uns ertlärt, daß dieſe Meldung nicht zutreffe. Die Tele
graphen- Union bemerkt dazu: Die Richtigkeit der Meldung
wurde uns von zwei einwandfreien Stellen, die unterrichtet
ſein mußten, beſtätigt. Ob es ſich nun um eine Note oder
um eine Mitteilung handelt, bleiht dahingeſtellt.

Die Sanktionen unberechtigt.

Paris, 29. April. (WTB.) Chieago Tribune“ teilt
mit: Die Reparationskommiſſion ſtellte feſt, gegen Deutſch
land könnten aus dem Grunde allein, daß es die bis zum
1. Mai fälligen 20 Milliarden nicht bezahlt habe, die Sank-
tionen nicht angewendet werden. Der Beſchluß ſei gegen den
ſelten Widerſtand der franzöſiſchen Delegation gefaßt
worden.

Das gleiche Blatt ſtellt feſt, daß es auch Dem britiſchen
und dem italieniſchen Druck zu verdanken ſei, daß die Ge-
ſamtſchuld durch die Reparationckommiſſion auf 132 Mil-
liarden Goldmark, ſtatt wie vorgeſchlagen, auf 190 Milliarden
feſtgeſetzt worden ſei.

mitder des Reichskan
bereits von unverbindlichen

„Künig Kohle

Roman von Upton Sinclair.
(25. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)
„Ja,“ ſagte Hal und dachte an Olſons Propaganda-

ſchriften.
„Wir geben die Loſung aus: Die Geſellſchaft wünſcht, daß

der republikaniſche Kandidat gewählt werde: und Sie horchen
herum, und ſehen, wie es die Leute aufnehmen.“

„Das klingt recht einfach. Aber ſagen Sie, Herr Stone,
wozu die Mühe? Haben denn ſo viele Ausländer das Stimm-
recht

„Die Ausländer haben nichts zu bedeuten; wir lafſen
ſie abſichtlich ſich einbürgern, die ſtimmen ja für ein
Glas Bier, wie wir es wollen. Aber die engliſchſprechenden,
die Ausländer, die zu lange hier ſind, denen das Wams zu
eng geworden auf die kommt es an. Beginnen die ein-
mal zu politiſieren, ſo dlelben ſie dabei nicht ſtehen; bevor
wir es wiſſen, werden ſie von Gewerkſchaftsagitatoren ange-
ſtifter und wollen hier die Herren ſpielen.“

„Ja, ja, ich verſtehe,“ entgegnete Hal und fragte ſich im
ſtillen, ob er ſeiner Stimme den richtigen Ton verliehen.

Den Schachiaufſeher fedoch beſchäftigten einige Sorgen.
„Neulich erſt ſagte ich zu Si Adams, was ich brauche, ſind
Leute, die eine ganz neue Sprchae ſprechen eine, die nie
n verſtehen wird. Aber ſelbſt das taugte nichts. Man
ann ſie nicht hindern, engliſch zu lernen.“

Hal beſchloß, die günſtige Gelegenheit zu benützen, um ſein
Wiſſen zu vervollkommnen. „Sie brauchen doch die Stimmen
nicht zu zählen, Herr Stone, wenn es Jhnen nicht paßt.“

„Sehen Sie,“ erwiderte Stone, „es kommt darauf an, die
Dinge ſo einfach wie möglich zu machen. Als ich in Happy-
Gulch Oberaufſeher war, verloren wir mit Politik keine Zeit.
Damals war die Geſellſchaft demokratiſch und wir ſchrieben
am Woahlabend ganz einfach für den demokratiſchen Kandi-
dtaen vierhundert Stimmen auf. Bevor wir jedoch wußten,
woran wir waren, hatte die Gegenpartei eine Anzahl Leute
in die Stadt geſchleppt und ſie ſchwören laſſen, daß ſie
republikaniſch geſtimmt hätten. Die republikaniſchen war
gen waren voll davon und irgndein blödſinniger Richter
verlangte eine abermalige Stimmenzählung. Wir ſaßen die
ganze Nacht über den neuen Stimmzetteln; es hat uns da-
als viel Mühe gekoſtet.“

Der Schachtaufſeher lachte und Hal ſtimmte diskret ein.
„Sie ſehen, auch das will gelernt ſein. Gibt es im

Kohlenrevier Stimmen für den falſchen Kandidaten, ſo kommt
das eben doch ans Tageslicht, wird der rechte gar zu ein
ſtimmig gewählt, ſo erweckt das Unzufriedenheit. Viele Agf
eher kehren ſich nicht daran; ich aber hrbe meine Lektion
rechtzeitig gelernt und beſitze meine eigene Methodo: nämlich
oie, keine Oppoſition gufkommen zu laſſen. Verſtanden?“

Franzdſtſche Vorbdereicungen.

ris, 30. Ap e Die Kammer hat gewornſas mit 145 n mmen einen von dem Beri
erſtatter Heeresausſ eingebrachten e ntw
angenommen, der in eder Soldat der Reſerve
5 6, 12 oder 18 te dem Heere werpflichten kann, o

ht darauf, wie lange im edientF Zeit r ſeiner En ng a dem re
i i gr es wurde oſtanden, S er u d auf die wette a
niſſe eingebracht worden ſel. Kriegsminiſter Barthon v
dem Cntwurf unter dem nderen Hinweis erunter den gegenwärtigen Umſtänden ſehr nügtzlich k

Noch keine Klarheit.
London, 29. April. Reuter meldet aus Waſhington: Die

Lage in der e unverändert zu ſein.
ritiſcheWie verlaute en der b der franzöſiſche und derbelgiſche Vehhheſeer Staatsſekret

Hughes vorgeſtern mit-
r daß das deutſche Anerbieten unannehmbar e

der japaniſchen und der italieniſchen Regierung ſind noch
keine Andentungen gegeben warden.

7 w mDeukſche Obſtruktion
Paris, 30. April. (WTB.) Die Reparationskommiſſion

beabſichtigte, die Vertreter der Kriegskaſtenkommtſſton zu der
Beratung des Artikels 2383 Abſatz 4 des Friedensver
über das Zahlungsſtatut für die deutſche Geſamtſchuld heran-
zuziehen. Der deutſche Vertreter hat ſich
und in einem Brief an den Vorſitzenden der Reparations-
kone miſſion erklärt, daß er ſich unter den e en Um

nicht für verpflichtet halte, der Berufung Folge zu
leiſten.

Der engliſche Botſchafter in Berlin nach London gerufen.
Pariv, 29. April. (TU.) Aus London wird Pariſer

Blättern gemeldet: Der engliſche Botſchafter in Berlin, Lord
d'Abernon, wird heute, Freitag, in England eintreffen. Wie
gemeldet wird, betreffen die ergänzenden Erkundigungen,
die die engliſche Regierung durch ihren Botſchafter in Berlineinzichen ließ, die Sideuer, welche Deutſchland für die Zah

lungen der kapitaliſjerten 50 Milliarden Goldmark vorzog.
Die deutſche Regierung hat darauf mit einer Angabe von
60 bis 80 Jahren geantwortet.

Lloyd George peſſimiſtiſch. i Zinſ
London, 29. April. („Frankf. Ztg. i teſigenStellen ſehen den Erörterungen d'Abernons peſſimiſtiſch ent

er. George, der, wie die nſter tſatigt einer Okkupotion des Ruhrgebietes ernſtlich wider

ſtrebt, Nndet in den deutſchen Vorſchlägen keinen genügenden
Anhalt, um den franzöſiſchen Forderungen Widerſtand leiſten
zu können. Das oberſte Jntereſſe Deutſchlands beſtehe darin,
aus der gegenwärtigen politiſchen Giftluft herauszukommen.
Rach dem Urteil hieſiger Stellen wäre dies im Falle einer
Okkupation unmöglich.

Ein Ultimatum der Alliierten?
Paris, 29. April. (TU.) Der Londoner Korreſpondent

des „Matin“ meldet, daß man in London dis Abſicht habe,
erſt nach, einem Ultimatum, das Deutſchland eine gewiſſe
Friſt einräume, im Ruhrgebiet vorzugehen

Oeſterreichs Ernährung geſichert.
Wien, 30. April. (Eig. Drahtmeldung.) Wie der TU.

geſtern mitgeteilt wurde, iſt die Ernährung Oeſterreichs für
die nächſten 3 Monate geſichert, für den Fall, daß die Un-
ſicherheit in Deutſchland nicht eine Verzögerung in der Nah-
rur.gsmittelzufuhr herbeiführen ſollte.

Das Wiriſchaftselend in R

Reval, 29. April. (We Dur führung de e e anes r ne
kſtätten militariſiert, darunter ſormowo Werke

mit 12000 Arbeitern und die W Werke mit 10 000
A n in RNiſhni-Nowgorod.,

Reval, il. Petersburg ſind, wie die „Eko-7 e mineut g dte her u
4. ren mangels geworden. Jm April kaſcn 34 Vaggen ekclicher Ken

ein.
Reval, 29. „Ekonomiſcheskaja Shiſn“ berichtdaß in e 4 chemiſche, 1 12 élee

und 13 Papierfabriken wegen Brennſtoffmangels geſchloſſen
werden mußten. Die Rahrungsmittelverſorgun der

des Donez Kohlenbeckens wird immer ſchlechter.
att der für die dorttgen Arbeiter, Angeſtellten und Eiſen

bahner t erforderlichen 2 Millionen Pud Getreide
wurden im April nur 400000 Pud geliefert. Infolge Kohlen
und Materialmangels wurde das Programm für die Repara-
tur der Lokomotiven für 1921 herabgeſetzt, doch kann ſelbſt
dieſes Programm nicht eingehalten werden.

Der Schaden durch den engliſchen Bergarbeiterſtreik,
Lendon, 29. April. Durch den Ausſtand der Bergarbeiter

verliert der engliſche Schatz 355 Millionen Pfund Sterling,

Betriebsratswahlen in Oberſchleſien.
Königshütte, 30. April. Die vorgeſtern beendeten Ve-

triebsratswahlen im Hüttenbetrieb Königshütte den den
Freien Gewerkſchaften 12 Mandate (2727 Stimmen), den pol-
niſchen Gewerkſchaften 5 Mandate (1302 Stimmen) und der
Union 3 Mandate (724 Stimmen) gebracht. Die chriſtlichen
Gewerkſchaſten mit 163 und Hirſch-Duncker mit 64 Stimmen
za leer aus. Bei den Angeſtelltenratswahlen erhielten
ie freien Angeſtelltenverbände 7 Mandate mit 403 Stimmen,

der Handlungsgehilfenverband 1 Mandat mit 68 Stimmen.

Der Hinauswurf beginnt.
Das Miniſterium Stegerwald iſt ſich wohl bewußt, daß

es von der Gnade der Rechtsparteien getragen
wird. Gehorſam den Anweiſungen der reaktionären Preſſe
oigend, beginnt es ſeine Tätigkeit mit der Säuberung
er Miniſterien von Sozialiſten.

Das frühere preußiſche Staatsminiſtegium hatte ſeiner
it drei Veiräte als Vertreter der Gewerkſchaf-
en in das Handelsminiſterium berufen. Es

waxon dies je ein Vertreter der chriſtlüchen, der Hirſch
Dungerſchen und der freien Gewerkſchaften. Der Vertreter
der chriſtlichen Gewerkſchaft ſchied vor r Zeit freiwillig
aus ſeinem Amt. Es voerbliehen noch Siering von den
freien Gewerkſchajton und Hartmann von den Hirſch
Dunckerſchen.

e Miniſtor Fiſchheck erblickteDer de mokratiſ
nun nach der Kabinettsbildung ſeine erſte Aufgabe darin,

Beirat Siering zu beden ſozialiſtiſchenſeitigen. Beide Beiräte haben ein Schreiben bekommen,da mit der Umbildung des Miniſteriums in die
Tätigkeit der Beiräte als erledigt anzuſehen iſt.

n dem Schreiben des Herrn Hartmann heißt es aber in

einem Zuſatz „Ueber r t alspolitiſcher Referent geht Jhnen Mit-
teilung noch zu.“

Das Schreiben an Siering trägt dieſen Zuſatz nicht,
woraus klar hervorgeht, daß der Demokrat Hartmann weiter
hin im Miniſterium per bleibt und in Wirklichkeit nur
der Sozialdemokrat Siering beſeitigt vwoird.
Die erwähnten Schreiben tragen allein die Unterſchrift desMiniſter Fiſchbeck. Hat Herr Fichte auf eigene Fauſt oder

auf Beſchluß des Geſamtminiſteriums gehandelt?
Wa r

„Ja.“
„Möglich, daß ein Grubenbeſitzer kein Recht hat, ſich

Politik zu miſchen aber eine Sache geht ihn wohl an;
wer in ſeinen Gruben arbeitet. Es gibt nichts einfacheres,
als ausjäten ausjäten!“ Niemals vergaß Hal die Bewegung
der fleiſchigen Hände, mit der Alee Stone ſeine Worte be-
gleitete. Als er fortfuhr, klang ſeine Stimme weniger gut-
mütig als ſonſt: „Die Kerle, die nicht ſo ſtimmen wollen,
wie ich es will, können anderswohiag ſtimmen gehen; das
iſt alles, was ich über Politik zu ſagen habe.“

Wieder entſtand eine kurze Pauſe, derweilen Stone an
ſeiner Pfeife ſog. Dann fiel es ihm ſcheinbar ein, daß
alle dieſe Details für die Ausbildung eines politiſchen Re
kruten unnötig ſeien. Als er wieder zu reden begann, lag
freundſchaftliche Entlaſſung in ſeiner Stimme: „Sie wiſſen
alſo, was Sie zu tun haben, Junge. Morgen werden Sie
ſich die Hand verſtauchen ſo daß ſie ein paar Tage nicht
arbeiten können; dadurch bekommen Sie Gelegenheit, ſich
hernmzutreiben und zu hören, was geſprochen wird. Jch
werde ſchon dafür ſorgen, daß Sie Jhren Lohn weiter er
halten.“

„Das klingt recht angenehm,“ ſagte Hal erfreut, doch
zeigte er bloß einen kleinen Teil ſeiner Freude.

Der Schachtaufſeher erhob ſich und klopfte den Tabak aus
ſeiner Pfeife. „Merken Sie ſich bloß, daß ich eine Gegen
leiſ ung verlange. Jch habe andere bei dieſer Art Arbeit
beobachtet und habe einen Maßſtdab. Sie wiſſen nicht einmal
beobachtet und habe einen Maßſtab. Sie wiſſen nicht einmal,
ob ich nicht auch Sie überwachen laſſe.“

„Ja,“ ſagte Hal vergnügt Frinſend, „ich werde bemüht
ſein, es nicht zu vergeſſen.“

Hals erſte Tat war, Tom Olſon aufzuſuchen und ihm

ſeine Erlebnifſe zu bderichten; ſie freuten ſich beide ſehr.
„Run bin ich ein Günſtling des Aufſehers,“ lachte Hal.

Der Lrganifator jedoch machte jählings ein ernſtes Ge
ficht. „Seien Sie vorſichtig in dem, was Sie für den Kerl
tun.“

„Weshalb
„Er kann es nachher gegen Sie ausſpielen. Dieſe Herr

ſchaften verſuchen, wenn ihnen jemand Geſchichten macht, ſtets
zu beweiſen, daß er von ihnen Geld angenommen oder zum
mindeſten verlangt hat.“

„Er wird aher doch keine Bewelſe haben.“
„Das eben meine ich. Wenn Stone angibt, Sie hätten

im Einverſtändnis mit ihm gehandelt, könnte ſich einer der
Arbeiter entſinnen, daß Sie mir Jhm politiſiert haben. Hüten
Sie ſich vor bezeichnetem Gelde.“
Hal lachte: „Das Geld bleib nie lange in meiner Taſche.
Was aber ſoll ich ihm fagen, wenn er einen Bericht fordert

„Machen Sie ſich lieber gleich an Jhr Borhaben, Jve,
ſo daß ar keine Zeit hat, Sie augzufragen.“
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in „Gut,“ lautete die Antwort. „Jch will aber trotzhem
den Spaß genießen, der Günſtling des Aufſehers zu ſein.“

Früh am nächſten Morgen ſchickte ſich Hal an, „ſeine Hand
zu verſtauchen.“ Er ging zur großen Beunruhigung des
alten Mike mit ſchmerzverzerrtem Geſicht einher und als er
ſchließlich erklärte, er könne nicht weiter arbeiten, lief ihm
der alte Mann durch den halben Schacht nach und rief
ihm Ratſchläge über heiße und kalte Umſchläge zu. Hal über
ließ den alten Slowaden ſeinem Schickſal und ſtieg auf, um
im wunderbaren Sonnenſchein der Oberwelt und dem noch
wunderbareren Sonnenſchein der Gunſt des Aufſehers zu
ſchwelgen.

Vorerſt begab er ſich auf ſein Zimmer, band einen alten
Fetzen um ſein Handgelentk und darüber ein reines Taſchen-
tuch; dies Symbol verlieh ihm ein Recht auf Freiheit und
auf das Mitgefühl aller, denen er begegnete. Dann zog
er aus.

Auf dem Wege nach dem Kippraum von Nr. 1 traf eer
einen ſehnigen kleinen Mann, mit raſchen Bewegungen, ruhe
loſen, ſchwarzen Augen und einem mageren intelligenten
Geſicht an. Obwohl er als Grubenarbeiter gekleidet ging,
konnte ihn doch niemand für einen gewöhnlichen Arbeiter

haltenz ſein ganzes Weſen ſtrömte Autorität aus.
„Guten Morgen, Herr Cartwright,“ ſagte Hal.
„Guten Morgen,“ erwiderte der Oberaufſeherz dann mit

einem Blicke auf Hals Verband, „Sie haben ſich verletzt?“
Ja, Herr, ich habe mir ein wenig die Hand verſtaucht,

nichts Ernſteres, doch kann ich damit nicht recht arbeiten.“
„Waren Sie ſchon beim Arzt?“
„Nein, Herr, ich glaube, es iſt nicht ſo arg.“
„Gehen Sie lieber doch, man kennt ſich bei einer Po

ung nie recht aus.“
vut,“ erwiderte Hal, dann als ſich der Obepaufſeher

anſchickte, weiter zu gaden: „Glauben Sie, Herr Cartwright,
Mac Dougall Chancen hat

„Jch weiß nicht,“ entgegnete der andere etwas erſtaunt.
5 wen nicht, Sie werden doch nicht etwas für ihn

men
„O nein! Jch bin Republikaner, bin ſchon als Republikaner

auf die Welt gekommen. Jch fragte mich bloß, ob Sie etwa
Mac Dougall ſprechen gehört haben.“

„Nun, ich werde wohl kaum Gelegenheit haben, ihn zu
hören, Jntereſſieren Sie ſich für Politik?“

33 Herr, bis zu einem gewiſſen Grad. Uebrigens iſt
die Politik an meiner rn uns ſchuld.“

„Wieſo? Haben Sie gerauft?“
„Nein, Herr. Sehen Sie, Herr Stone will, daß ich die

allgemeine Stimmung ein wenig ausſpüre und er meinte,
ich ſolle mir die Hand verſtauchen und paar Tage feiern.“

(Fortjenung folgt.
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veutſcher Reichrrmy.

m den 29. April, mittags 1 Uhr.
a rledigung kleiner Anfragen wird didie g. betreffend die nderhe richt rihgt: geratung wer
g. Höllein (Komm.): Jn unerhörter ſt hat man die

Kommuniſten, und alle, die ſich in Mitteldeutſchland gegen die Reaktion aufgelehnt haben, als Gauner, Mörder und el buben be
eichnet, Die tapiſalſti chen Verleumder haben Unterſtützung eralten durch die Sozia demokraten und Unabhängigen. Sir

links: Und Levi? Präſident Loebe: Sie haben doch keine
Mitglieder des u mit den Verleumdern gemeint?) Nein,
Herr Präſident preche ganz allgemein. Nicht Moskau, wder Peſen u in tigerFnaiggt. ondern Herr Stinnes und ſeine Werkzeuge. (Heiter-
eit. relendung der Arbeiterſchaft ſchreitet immer weiter.Die Bourgeoiſie iſt entſchloſſen auf dem Leichenfeld des Proletari

ats ihre Profite zu machen und Mitteldeutſchland war das Ver
ſuchsfeld zur Aufrichtung des weißen Terrors. Ganz allgemeinwollen die Kapitaliſten die Löhne abbauen und die Ueber eigen
(Abg. Adolf Hoffmann (Komm.) ruft: Richtige Lausbuben! und
wird vom Präſidenten zur Ordnung gerufen.) Der Juſtizminiſter
hat ſich vergeblich bemüht, den nackten Verfaſſungsbruch, der durch
die Einrichtung der Se begangen iſt, zu rechtfertigen.Die lange Liſte der Juſtizſkandale ſchreit zum Himmel. Herr
Ebert, deſſen Unterſchrift der Verfaſſungsbruch der Sondergerichte
trägt, will mit der jetzt e Bewährungsfriſt Gnade üben.Wir verzichten auf ſolche rinkgelder. Durch die Bluturteile der
Schandfuſtiz wird man die kommuniſtiſche Partei nicht töten, aber
zus den Gebeinen der a nordeten werden die Rächer erſtehen
zur Befreiung der Menſchheit.

Präſident Loebe: Den Abg. Hoffmann rufe ich zur Ord-
m er einem Abgeordneten zurief: Er lacht noch der Ver-

recher!
Reichsminiſter des Jnnern Koch: Die Aeußerungen des Vor-

cedners und die Angriffe gegen die Reichs und Landesregierungen
cichten ſich von ſelbſt. Ebenſo ungerecht ſind die den. fungen

J

thun
r. 22.
Konzert
bUolim

v c 9
trale

ſ.

der Juſtiz und der Sicherheitsmannſchaften. (Abg. Höllein: Sie
ſanktionieren alſo dieſe Juſtiz. Zuruf eines US.-Abgeordneten:
Menſch, nu haſte ja drei Stunden geredet, nun la
deren auch was wen Große Heiterkeit.) Herr Höllein behaup-
tet. was er ſelbſt nicht geſehen hat. Es muß einmal hier öffentlich
dieſe Manier der Kommuniſten feſtgeſtellt werden, die einen Auf-
ſtand, den ſie hervorgerufen haben, nun auf andere r
wollen. Abs. Levi hat in einer ganz hervorragenden Broſchüre
angemein beachtenswertes Material zuſammengetragen. Wir
können an den Aeußerungen eines Mannes, dem Sie (zu den
Komm.) einmal das größte Vertrauen geſchenkt haben, nicht vor
beigehen. Jetzt werden mit einer geradezu knabenhaften Art die
Dingge hier abgeleugnet. (Höllein: Wir leugnen ja nichts.
Zuruf non rechts: Du i gert nicht normal!) Die deutſcheJentrale der kommuniſtiſchen t gibt in dex Roten Fahne am10. April eine geſchichtliche Darſtellung und zießt raus die Kon

ſequenz: Es war das Gehot der Lage für die Arbeiterſchaft, die
revolutionäre Jnitiative zu ergreifen. Die VKPD. war ver
pflichtet, über die Prepaa er der Aktion hinausgehen, ſie mußte
der Arbeiterklaſſe in der Aktion vorangehen und ihr zjeigen, da
ſie Willens war, dieſe Aktion durchzuführen. (Ledhaftes Hört!
höort!) Wir befinden ung, e ich, vielfach noch zu ſehr in der

mal den An-

Anſchauung, als oh man dieſen Kampf vergleichen könnte mit dem
geiſtigen Kampf, den die Sozialdemokratie Jahrzehnte lang ge
führt hat, und den man wie ich offen zugebe oftmals mit
falſchen Mitteln zu bekämpfen verſucht hat. Bei den Kommu-
niſten ſehe ich heute keine einzige führende Jdee. (Zuruf: Voch,
Höllein! Heiterkeit. Ahg. Höllein ruft einem ſozialdemokrati-
r Zwiſchenrufer zu: Sej doch ſtill, du Kapitalkuli!) Hier ſehe
ich m innſüchtige und materiell gerichtete Kreiſe, die ſich zu

ſaßime eßen, um den Kampf W alles, auch gegen die orga
niſierte Arbeiterſchaft zu führen. Wir werden auch in Zukunft da
für ſorgen, jeden Putſch ſo raſch wie möglich niederzuſchlagen. Daß
Severing die Reichswehr nicht eingeſetzt hat, halte ich durchaus für
richtig. (Beifall i. d. Mitte.) Auch im Ruhrrevier haben wir die
Erfahrung gemacht, daß für polizeiliche Zwecke die Schutzvolizei
ſich beſſer eignet als die Reichswehr. Das Vorgehen des Minſſters
Severing muß man als richtig anerkennen. Anerkennung verdient
auch das Vorgehen des unabhängigen Miniſters Lipinski in Sach-
ſen, der 42 kommuniſtiſche Führer ins Gefängnis geſetzt hat. Herr
Dr. Roſenfeld hätte ſich bei ſeiner Pritik am Miniſter Severing
auch mit Herrn Lipinski beschäftigen ſollen. Solange ich für das
Schickſal des Deutſchen Reiches verkntwortlich bin, werde ich Um-
ſturzverſuchen von rechts und links mit allen Mitteln begegnen

Abg. Schwartzer (Bayer. Vp.): Wir in Bayern mit unſeren
traurigen Erfahrungen wiſſen. daß auf die Maſſen nur ſcharfes
Vorgehen Eindruck macht. Die Ausnahmebeſtimmungen und Son-
dergerichte als Klaſſenjuſtiz zu kennzeichnen, iſt eine bewußte Fäl-

ung.
Abg. Hemeter (Dn.): Durch den Stillſtand des Leung-

werkes iſt dem deutſchen Volke eine achttägige Brotration ver-
loren gegangen. Hörſing und Severing haben in Mitteldeutſch
land zu ſpät eingegriffen. Wir verlangen eine ausreichende Be
legung der gefährdeten Gebiete mit Schupo, und daß das nächſte-
mal energiſcher vorgegangen werde.

Reichsminiſter des Jnnern Koch: Die Behauptung, daß die
Reichsregierung bezüglich des letzten Aufſtandes die Warnungen
in den Wind geſchlagen habe, trifft nicht zu.

on, daher
squelle.
tr. Betrieh
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abrikant,

nn. Abg. Mehrhof (US.): Der ſozialdemokratiſche Abgeordnetev Ball Fiſcher hat erklärt. daß der Reichspräſident Ebert, der die Sonder-
J gerichte mit ſeinem Namen deckte, nicht als Funktionär ſeiner Par-

tei, ſondern als Beamter des Staates gehandelt habe. Eine der-
artige Entſchuldigung mag zwar hier im Parlament wirken, aber
nicht draußen vor der Oeffentlichkeit, wo man in Ebert immerhin
einen Mann ſehen wird, der das Vertrauen der mehröeitsſozial-
demokratiſchen Partei genießt. Abg. Fiſcher hat ſcharf gegen die
unabhängige Partei polemiſtert und behauptet, daß ſie mit Schuld
ſei an den Verhältniſſen im linksſozialiſtiſchen Lager, weil ſie die
Spaltung herbeigeführt habe. ir weiſen jede Verantwortlſich-
keit für die Unruhen in Mitteldeutſchland zurück. Die Wahrheit,

ſo Kohl.
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welche die Arbefterſchaft braucht und die Höllein verſchwiegen gat.
ie: all das Elend iſt eine Folgeerſcheinung der grundfalſchen

Politik der kommuniſtiſchen Partei. Der Ausgangspunkt aller kom-
muniſtiſchen Politik iſt die Gewalt das iſt die Jdeeologie Lu-
dendorffs, und ſie hat denſelben Niederbruch zur Folge. Das Pro-
leiarigt muß ſich freimachen von ſolchen Elementen, die es dauernd
moraliſch auf das Schwerſte belaſten. Die Arbeiterſchaft braucht
Wahrheit, und wir werden ſie über die eigentlichen Ziele der kom-
munjſſtiſchen Mache nicht im Unklaren laſſen.

bg. Fröhlich (Komm.): Die Redner die jetzt das ſchöneLied von Paul Levi (gemeint iſt die Broſchüre D. R.) ableiern,
werden von dem Proletariat ausgepfiffen. Während des Auf-
tandes waren wir dort, wo wir hingehörten, ich perſönlich habe
ie Kugeln pfeifen hören. Wir bekennen frei heraus: Wir ſind
ochverräter am kapitaliſtiſchen Staat weil die Exiſtenz dieſes
tagates ſelbſt ein Hochverrat an der Arbeiterſchaft iſt.

Damit ſchließt die Ausſprache. Nach einer perſönlichen Be
merkung des Abg. Kunert (US.) teilt Präſident Loebe mit, daßder Abg. Gebhart (D. Vpt.) geſtorben iſt. Das Haus erhebt ſich
zu Ehren des Verſtorbenen von den Plätzen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag, 2 Uhr. Anfragen.
e ernellation wegen der Zwangswirtſchaft. Kleine Vorlagen.

rwerbsloſenfrage. Schluß: 8 Uhr.

Der kommuniſtiſche Herenſabbath.
Jmmer mehr Stimmen tauchen in der kommuniſtiſchen

Partei ſelbſt auf, die ſich in ſchärfſter Weiſe gegen die kom-
muniſtiſche Partei und ihre Taktik wenden. Jn der neueſten
Nummer der Metallarbeiterzeitung nimmt der ehemalige
Obmann des Betriebsrates des Leunawerkes W. Daniel,
Merſeburg, das Wort. Das Urteil, das er über den kommu-
niſtiſchen Oſterputſch fällt, iſt zu gleicher Zeit ein Ver-
nichtungsurteil über das ganze Verhältnis zwiſchen Kommu-
niſtiſche Partei und die Gewerkſchaften und zeigt auch, daß die
kommuniſtiſchen Gewerkſchafter diejenigen ſind, vie bei der
ganzen Geſchichte ihr Anſehen nur dadurch erhalten können,
wenn ſie es offen zum Bruch mit der Partei treiben. So
ſchreibt Danliel:

„Mit Hilfe der Halleſchen Bezirksleitung der VKPD. wurde
der meiſt aus Mitgliedern dieſer Partei beſtehende Betriebsrat
ſeines Einfluſſes beraubt und hierdurch den Verbrechern die Bahn
frei gemacht.

Zlanmäßig und ſyſtematiſch und im engſten Zuſammenhang
wurde von der und der genannten Bezirksleitung die
Jentralinſtanzen nicht zu vergeſſen gegen diejenigen gewettert,
welche den Kampf gegen die Jntereſſen der Arbeiter-
a nicht mitmachen. Mit Hilfe der Arbeiterſchaft auch
des beſten Teiles derſelben, der vorhandenen 2400 organiſterten
Metallarbeiter wurde ein „Aktlonsausſchuß“ gewählt, die
widerſpenſtigen Betriebsratsmitglieder mit Waffengewalt ver
trieben und dann die Proletarier „aus den Klauen des Kapi-
talismus befrelt“.

Tauſende unſerer Arbeitsbrüder bezeichneten dieſes Treiben
von vornherein als ein Verbrechen, aber niemand, außer einigenVetrieberatsmitgüedern, drachte den Mut auf, den Unioniſten dies

offen ins Geſicht zu ſagen. Jeder hoffte, daß ſeine Par-
teiinſtanz ſchon zur rechten Zeit den richtigen
Ausweg finden würde. Aber weit gefehlt, der Aufmarſch
war befohlen, das Leunawerk mußte losſchlagen und die Folgen
die muß eben jeder ſelbſt tragen. Verantwortlichkeitsgefühl kennt
man eben nicht mehr, wäre dies vorhanden, dann wäre ja auch
das verbrecheriſche Treiben gegen die Gewerkſchafts- und Ge-
noſſenſchafts, hürokratie“ undenkbar.“

Kann es ein ſchärferes Abrücken von den Gepflogen-
heiten in der kommuniſtiſchen Partei und ihrer ganzen
Grundlage geben? Wir ſagen nein. Aber Daniel zieht auch
gleich ſelbſt den Schluß daraus: weiter unten ſchreibt er:

der muß mit Ekel und Abſcheu von ſolcher Partei ab-
rücken, deren Leitung nicht den Mut aufbringt, in der Stunde der
Gefahr das Leben und Lebensintereſſe der Arbeiterſchaft als das
größte Heiligtum zu betrachten.

Der Kampf iſt nun vorüber; zu neuen „Schlägen“ oder ſagen
wir Hinſchlachten der Proletarier wird gerüſſtet, nach wie vor wird
die Zentraliſierung der Redaktionstätigkeit an den politiſch Un-
mündigen ihr Mütchen kühlen.“

Demnach kann man wohl annehmen, daß Daniel von ſelbſt
den Weg gehen wird, den Levi gegangen worden iſt. Denn
nachdem die Zentrale deſſen Ausſchluß aus der Partei verfügt
hatte, iſt der Ort, wo Levi ſeine Mitgliedſchaft aufrecht er-
hielt, Frankfurt a. M., dieſem Beſchluß mit 97 gegen 66
Stimmen beigetreten.

Doch damit haben die Austritte und Ausſchließungen
aus der VKPD. noch lange nicht ihr Ende erreicht. Jm
benachbarten Anhalt hat dem Parteiſekretär und Landtags-
ab geordneten der Kommuniſten, Bruno Böttge, dasſelbe
Schickſal erreicht. Seine Kollegen im Landtag Pultz, Nien-
burg und Wolf, Sandersleben, ſowie Elze, Deſſau erklären
ſich mit ihm ſolidoriſch und werden alſo denſelben Weg gehen.

So taucht. nun die Frage auf, was wird aus vieſer
Maſſenſlucht werden? Eine neue Spaltung oder Partei?
Wahrſcheimich keins von beiden. Vorausſichtlich werden ſich
die ſo ſchmählich enttäuſchten Arbeiter nur der reinen Ge-
werkſchaftsarbeit zuwenden. Das kann man wenigſtens aus
den Worten Daniels entnehmen mit denen er ſeinen Artikel
in der Metallarbeiterzeitung ſchließt. Dort heißt es:

„Wir appellieren vornehmlich an unſere Metallarbeiter
im Bezirk und erwarten von ihnen, daß den Gewerkſchafts-
zerſplitterern und ſonſtigen Fanatikern das Handwerk ge-
legt wird.“

e o v r
Rotſzen.

Die neue Konſerenz. Blättermeldungen aus London zufolge
verlautet, daß die Eröffnung der Londoner Alliiertenkonferenz
vielleicht auf Sonntag oder Montag verſchoben wird, da der ita-
lieniſche Vertreter, Graf Sforza, nicht vor heute ſpät abends
in London eintreffen wird.

Die Zeugenvernehmung in England beendet. Die vor dem
Polizeigericht von Bowſtreet geführte Vernehmung der britiſchen
Zeugen, die nicht zu den in Leipzig ſtattfindenden Verhandlungen
gegen die deutſchen Kriegsbeſchuldigten reiſen können, fand geſtern

ihren Abſchluß. hFriesland freigelaſſen. Laut „Roter Fahne“ iſt der Kommu-
niſt Friesland, auf deſſen Verhaftung die ruſſiſche Sowjetregierung
mit der Feſtnahme deutſcher Geiſeln geantwortet hatte, wieder aus
der Haft entlaſſen worden.

Verurteilter Schieber. Wie der „L.-A.“ meldet, verurteilte die
Strafkammer zu Schweinfurth den Brauereibeſitzer Storch
wegen gewerbsmäßiger Verſchiebung von 40 Waggon Mehl, Fleiſch
und Branntwein nach Norddeutſchland zu einem Jahr Gefängnis
und 40 000 Mk. Geldſtrafe. Beantragt waren fünf Jahre Zucht-
haus und 200 000 Mk. Geldſtrafe.

„,S

Geiwerkſchoftliches.

Die Kaufmannsgerichtswahlen.
Der Ausfall der Beiſitzerwahlen zum Kaufmannsgericht zeigt

deutlich, welche der drei großen Angeſtelltengewerkſchaften die
Führung der Handlungsgehilfen übernommen hat.

Nicht der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband,
gunſten ſeiner deutſchvölkiſchen Einſtellung nur zu oft das wirk
liche Jntereſſe ſeiner Mitglieder vernachläſſigt, kann ſich deſſen
rühmen. Auch nicht der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, deſſen
Vorſitzender Guſtav Schneider, Leipzig, durch ſein arbeitnehmer
feindliches Verhalten bei der Beratung des Betriebsrätegeſetzes
auch der breiteſten Oeffentlichkeit zur Genüge bekannt iſt, kann
dies für ſich in Anſpruch nehmen.

Der Zentralverband der Angeſtellten allein darf behaupten,
daß er an erſter Stelle ſteht.

Bis Mitte März ſind im ganzen 1068 Beiſitzer gewählt wor
den. Davon erhielt der Zentralverhand der Angeſtellten (3dA.)
liches Verhalten bei der Beratung des Teckrnmsdü-umlrdgmn
371 Sitze, der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GdA.) 226 Sitze
und der Deutſchnationale Handlungggehilfenverhand (DHWV.)
351 Sitze. Die reſtlichen 110 Sitze vertellen ſich auf die verſchiede-
nen örtlichen Verbände und vereinigten Liſten. Berückſichtigt man
dabei noch, daß ein ziemlicher Teil der Angeſtellten, z. B. Ange-
ſtellte bei Behörden und Krankenkaſſen uſw., die faſt reſtlos im
ZdA. organiſiert ſind, nicht zur Wahl zugekaſſen waren, ſo wird
man erſt recht ſagen müſſen, gaß der freigewerkſchaftliche Gedanke
die weitaus größte Zahl der Angeſtellten für ſich gewonnen hat.
Vergkeicht man die jetzigen Wahlreſultate mit den Wahlergebniſſen
der Vorkriegszeit, wo der ZdA. zum Beiſpiel 1913 in München
über 9 Sitze verfügte (jetzt 23), 1913 in Leipzig über 4 Sitze ver
fügte (jetzt 13), 1912 in Chemnitz über 3 Sitze verfügte (jetzt 15),
ſo hat man einen weiteren Beweis.

Mehr und mehr erkennen auch die Handlungsgehilfen, daß ſie
nur Lohnſklaven des Kapitals ſind, daß die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsordnung ſie ebenſo wie jeden Arbeiter zu einer Nummer
degradiert. Trotz des Geſchreies der Führer des DHV., die auch
jetzt noch vom beſonderen Kaufmannsgehilfenſtand faſeln, bricht
ſich bei allen Angeſtellten der Gedanke mehr und mehr Bahn, daß
nur eine Einheitsfront der Kopf- und Handarbeiter in der Lage
iſt. den Kampf gegen das Unternehmertum aufzunehmen. Für
die Handlungsgehikfen und Bureauangeſtellten beiderlei Geſchlechts
kommt als gewerkſchaftliche Organiſation einzig der Zentral-
verband der Angeſtellten in Frage.

Aus dem Geſchü tzwerkehr.

Eine gute Gelegenheit! Bei der anhaltenden Teuerung iſt
von Wichtigkeit, jede ſich bietende Gelegenheit, billiger einzukaufen,
auszunutzen. Dabei kommt es aber auch darauf an, daß man nicht
irgend etwas ſehr billig, ſondern daß man nur das Allerbeſte wirk-
lich billig kauft. Beſonders beim Einkauf von Schuhwaren ſollte
man ſehr vorſichtig ſein, weil noch immer von gewiſſenloſen Händ-
lern minderwertige Waren angeboten werden. Der billige Preis
ſoll eben dazu dienen, die Kundſchaft anzulocken. Shuheinkauf
iſt Vertrauensſache. Deshalb ſei auf eine günſtige Gelegenheit
hingewieſen, die die bekannte Schuhfabrik Conrad Tack Cie.
Aktiengeſellſchaft in Vurg bei Magdeburg, bietet. Die Firma giht
im Anzeigenteil dieſes Blattes bekannt, daß ſie auf Schuhwaren
eigenen Fabrikates in Original-Rahmenarbeit, alſo in allerbeſter
Verarbeitung, 10 Prozent Varrabatt hewilligt, die ſofort an der
Kaſſe abgezogen werden. Die Rabattgabe iſt eine glatte Er-
ſparnis, ſie dauert aber nur kurze Zeit und empfehlen wir den
Leſern, recht bald zu kaufen, und ſich dieſe Gelegenheit nicht ent
gehen zu laſſen.
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Broaune Schuhe
3 Ein Sonder Angebot!
a
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3 Friecrich Oehbschlager
J nur Leipzigerstrasse 3 (altes CGeschoft).
t

v r c. a. G

Neu!

a Tee

r r

des St.

Große

Soeben erſchienenl!
r

Abtreibung
oder

Eingriff
Warum ſind die F5 218 und 219

G. B ein ſchweres
Unrecht an werdenden Müttern

Aufllärungsſchrift

über die Abtreibung
paragraphen

von Dr. Kronheim
Arzt in Ton (Havel)

von ne ar nlichketten

Preis Mk. 1.50

Zu beziehen durch
Buchhdlg. Tollsſtiwme,

Ulrichſtraße 27.

Neu! I
e

i

888

er Hri
ehr preiswert6. Kchaibie

Möbelfabrik
ar. Märkerstraße 26,

am Ratskeller. Schluss der Hnzeigen-

für en früdſansdedar

emplehie:

Hacken, Spaten,
Schaufeln,

Gartenrechen,
Gießkannen,

Drahetgeflecht
f. Lindenhahn,

Königſtraße 8.

Annahme 9 Uhr.III
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W
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Gold und
Die führende

Salem- Toska-
Z7igareften.Zigarren i. all. Preistagen.

i Feier e

10 Rabatt
Damenflorsfrümpfe en 8
Damenhemden en 2599
Damenbeinkleider von 25
Untertfaillen 13von an

Unterröcke Sir von 48
Kinderstrümpfe von
Kindersöckchen von S
Kinderschürzen en 18
Herrenmaccohemden 28

ferner grosse Auswahl in
Damen und Herrenwäsche, Betft-
wäsche, Schürzen, Socken, Hand-

arbeiten. Kurzwaren

Ktormwollo 1175
10“ Labaott erhalten Sie

auf obige billiqe Preise beim Einkauf gegen
Rückqabe dieses Inserales in

Partiewaren
Billigste Bezugsqueile für Wiederverkäufer
Maqdeburger Sir. 25. Fernruf 5134.

Damen u. Kinderhüte
für die

Frühighr- und 6ommerſaiſon
in großer Auswahl.

Else Pitzschier, nh, M. Emsel
Merfſeburg, Große Ritterſtraßß-

A uf meiner letzten Einkaufsreise hatte ich Gelegenheit, bedeutende Posten
weit unter heutigen Tagespreisen einzukaufen ich habe diese Waren

zu 3 Serien zusammengestellt und bringe diese zu Preisen heraus,
sogar teilweise unter dem Einkaufspreis liegen, nur um meiner Kundschaft

zu Pfingsten wieder eine Freude zu machen.

pfhagct-Sonderverhanf

die

Kneben-hemd
eleg. Stickerei-Untertaille
weiße Kinderschlürze
bestickte fierrensocken
Paar Gummihosen'räger

1 weiße

S c Tt Herren Unterhose 2 WVischtücher1 gestr. henen rS 1 Knaobenschürze chenhan2 Erstlinoshemden 50 1 m liemdentuch, 3 Sterne
m 2 Peoer Damenstrümple 12 mm Samtbend55 2 Paar Herrensocken 30 mm Langettee 1 Paar Gummibosenträger 15 mm Hohlseum-Langette

3 Paar T entromple 25 F. I1 Untertaille m cker1 weißes Handtuch
i m Gaerdinenstoff große weiße Taschentücherß 2 m Gaordinenspitze 1 Selbstbinder
1 Demenhemd 1 Damast-Handtuchi l 5Schlüupfer 5 m breite Stlckerei1 un um 50 h rh Seict mpke rn usenstos aber Se p l m breiten Gardinenstoff1 Knaben-Trikothose 1 Frottierhandtuch1 Mädchen- Hemd 1 m Pique-BarchentW 1 i Schlafdecke1

2

1

3 Paar Makko-Socken
l elegante Krowaeatte
1 Mädchen-Beinkleid

Teeschürze

Makko-Unterhose

Korsett

W

Stickerei

Herren-Einsatzhemd
Herren-Makkohemd
Herren-Normalhemd

Herren Barchenthemäd
blaue Monteur-Hose
Wiener Damenschürze
große Hausschürze

elegantes Damen-Beinkleid
Damen- Hemd mit Madeira-

Pfund
m Inle
m Beti
m
r

m

3. Dtzd.

2 m Sch

Voll-Voile
Dirndl-Stoff
Blaudruck

blaue Reformhose

Kante
Dutzend gute Wischtücher

1 Dirndl-

Betifedern
tt

damast

Taschentücher mit

ürzenwarp
Kleid

Der Verkauf dieser und anderer Waren beginnt Montag den 2. Mai.
Um bei dieser Veranstaltung den zu erwartenden Andrang zu vermeiden,
bitte wögewt auch die Vormittagsstunden mit zu benutzen.

gabe der Rabattscheine bleibt bestehen.

Fernsprecher 1655.

Wolegernheitoheuftan Jhweervwade z ſ.

Fernsprecher 1655.

Die Aus-

Preiswert!

e Kaufen Sie nur
in derFettwaren- Zentrale

Leipziger Strasse 87 Telephon 2848
Achten Sie besonders auf unser

veines Sohwelne-Sohmalz
-—-„Sc m.

Gualität und Preise meiner Waren
sind konkurrenzlos!!

corikg

Otto sohgoigers

Stempeitabrikz halle's. I

l2.250D un Mrette

ceo. 5000 mm Stollenhölzer.
525. 626, 7 x 7. 6

4000 Staketlatten. 1,75 m
ang, Querriegel, Säu! en,
gebr. Fenſter, Saaltüren,
Laubentüren, 300 Situben-
tUüren m Futter n. Bekleidung
u. verſch. mehr billig z. verkaufen
Arthur Lindner,

Melanchthonſtr. 45, Tel. 145

S 27 S

rörucden

in solider Ausführung

liefert billigst

Lindenhahn
e 8.

kaufen keine nutzloſen teuren
Mittel ſondern wenden ſich be
Rege ſtörungen u. Stockungen
an mich. Machen Sie noch
einen Verſuch mit meinem an
erkannt wirk amen Spezial-
mittel. Vollkommen unſchäd-
lich. Garantie Erfolg. Ohne
Beruſsſtörung. Viele Dank-
ſchre ben. Mafta Kiess,Merſeburgerſtraße 161 IV.

ingang Königſtraße.

liefert am besten,
schnellsten und billigsten

Adolf Gödeke,
Optikermeister

Optische Anstalt Halle a. S. Poststr, 9-10.

la Qualität!

Selegen e auf.
3 m blauer Herrenſtoff

mit ſämtl. Fuiterzutaten für
375 Mk. zu verkaufen An-
ſchaffungspreis 519 Mk.

Kaaſe, Albrechtſtraße 25.

i Frauen
bei Störungen des monat

lichen Vorganges helfen
Dr. Schreifers

Monaistropfen. Gummi-
waren. Proeisliſte gratis.

Verſandh. Germania
Halle( S. Landsbergerſtr. 5

z J 2Mietsgeſuche

Leeres

von einzelnen Herrn ge'ucht,Bahnhoſsgegend bevorzugt f.

Nachweis zahle Belohnung.
Angebote an Vh de.r irre

Achtung
Anzugstofle

von T anChevſot, reiWone gorp breite
Dirndlstoften Tasker (6

u r rOberhe men (450

d ler50 e rei 2230
H ienbohent Latreit 129

Weilssköper- r
barchent

Schürzenstreifen
120 cm brejt

Hewut Hartmann,
benhehret I, irr

Kein Laden
Keine

ſolencriga getr

Fahrräder-.
Nähmaschinen Ersatztel
Reparaturen u. Neuanlage

P. Geheh,Merseburg, Oeigruv-

Telefon 274.

Kaufgesuche

nieHaulwufsfelle

kaufen zu Höchst-
preisen

Gebr. Danwglowitz,
Fischeröblan 2.

Gold
Silber-,

Platin-Bruch
Fahngebiſſe!

alte Münze
kauft u höchſten Preiſen

Kitterſtr. 9,
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Halle, Sonnadenv, W. Apri 1921.

Vnxtel- Angelegenheiten
Große Funktionärſiung der S. P. S. am Dienstag, den 3. Mai,

abends 8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus,. Vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen dringend notwendig.

Vorſtandeſitzung der S. P. D. Dienstag abend 6 Uhr in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Die Sitzung beginnt pünktlich.

Maifeierkommiſſion. Sonntag, den 1. Mak, früh 102 Uhr,
im Hofjäger, Lingenſtraße, Zuſammenkunft. Genoſſinnen
und Genoſſen, die ſich zur Mitarbeit bei der Maifeier bereit er
klären oder noch Feſtkarten im Beſitz haben, werden zu dieſer
Sitzung ebenfalls eingeladen.

III
Halle, 30. April 1921.

„Die Frauenwelt“.
lann Umſtände halber erſt am Dienstag erſcheinen.

Die Redaktion.
Die „valleſche zeitung“ verboten.

Der bolſchewiſtiſchen Helfershelferin in der Leipziger Straße,
der „H. Ztg.“ war in letzter Zeit der Kamm ungeheuer ge
ſchwollen. Sie fühlte das Bedürfnis, den verbotenen „Klaſſen-
kampf“ zu erſetzen, in der Ausdrucksweiſe noch zu übertrumpfen.
Daraufhin hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Genoſſe
Hörſing, die rechtsbolſchewiſtiſche Tante auf zehn Tage verboten,
weil ſie, wie ſchon angedeutet, in zahlreichen Artikeln der letzten
Zeit die Ruhe und Ordnung ſyſtematiſch ſtörte und deshalb ebenſo
ſchädlich wirkte wie der Klaſſenkampf.

Natürlich machte es die „Halleſche Zeitung ebenſo wie ihr
Kampfgenoſſe vom Harz. Wie dieſer am anderen Tage als
„Roter Courier“ erſchien, ſo die „H. Z.“ als „Halliſches Tage
blatt“. Sie bewies damit, wie ihre Klagelieder von der mangeln-
den Staatsautorität eitel Heuchelei war, denn ſie ſelbſt iſt eifrig
dabei, die Staatsautorität zu untergraben. Wir erwarten aber
von den Behörden, daß ſie dieſer antiſemitiſchen Geſellſchaft in der
Leipziger Straße gegenüber ebenſo ihre Stellung wahrt, wie ſie
es den Kommuniſten gegenüber fertig brachte, auch unter den
nicht ſcharf genug zu verurteilenden Umſtänden, daß es in Be
hörden Beamte gibt, die Beſtrebungen der „H. Z.“, die Staats-
autorität zu untergraben, tatkräftig unterſtützen.

Nächtliche nationaliſtiſche Straßendemonſtration.
„Die geſamte farbentragende Studentenſchaft hatte beſchloſſen,

im Anſchluß an die Bismarckfeier des Deutſchvölkiſchen
Schutz- und Trutzbundes in der Saalſchoßbrauerei einen
großen Fackelzug zu veranſtalten.“

Wir haben natürlich nichts dagegen, wenn die Rationaliſten,
Judenfreſſer und eingefleiſchten Monarchiſten ihren Bismarck und
ſämtliche Potentaten nach Herzensluſt feiern, ſolange dadurch keine
Beläſtigungen für andere entſtehen. Geſtern abend aber wird ſich
mancher Bürger unſerer Stadt erſtaunt gefragt haben, wie unter
dem Belagerungszuſtand provoßtierende nationaliſtiſche Demon
ſtrationen in ſolchem Ausmaße möglich ſind. Bis gegen 12 Uhr
nachts lärmten die ſtudentiſchen Verbindungen mit ihrer Muſik-
kapelle in den Straßen umher; ſangen die ſchönen Lieder vom
„Schwertergeklirr“ und militariſtiſcher Waffenbrüderſchaft und
fühlten ſich ganz als Veherrſcher der Straße. Wir nehmen an, daß
die Polizei hinters Licht geführt worden iſt, indem man nur die
Genehmigung für einen Fackelzug einholte. Wenn dergleichen
Demonſtrationen auch herzlich wenig Widerhall im deutſchen Volke
hervorrufen, denn es war unter dem ſich anſchließenden „Ziviliſten-
anhang“ kaum irgend ein Arbeiter zu entdecken, ſo muß dennoch
darauf hingewieſen werden, daß unſere Beziehungen zum Aus-
land durch dieſe öffentlichen nationaliſtiſchen Demonſtrationen
außerordentlich geſchädigt werden und das deutſche Volk die Koſten
aus dieſem Mißtrauen zu tragen hat.

Sondergericht,

Ein Tag der Vertagungen.
Ein intereſſantes Bild es könnte bei minder ernſtem und

noch mehr philiſtröſem a von Spitzweg gemalt ſein ent-
rollte ſich vor der Pgr en izugs des Sondergerichtes. JnRadewell lege ie Somilſen onik und Möbius ſchon
ſeit Jahren in harter „Fehde“. Sie wohnen in demſelben Hauſe,
kommen nun einmal unter ſich nicht aus und ſtänkern gegenſeitigmit allen erdenklichen Mitteln. Die Siaateanwaliſchaft ätte
ſchon allein mit Anzeigen, de an gegeneinander wegen allerlei
Lapalien erſtatten, vollauf ein Vierteljahr zu tun. Nun hat der
Märzputſch dem Möbiusſchen Anhang die Gelegenheit ge
geben, dem Bonikſchen „Heerhaufen“ eins auszuwiſchen. Frau
Möbius und ihre Tochter beſchwören nämlich vor Gericht, den
17jährigen Hans Bonik auf einem Laſtauto mit einem Gewehrgeſehen u haben. Doch iſt ihre Beobachtung nur „flüchtig“ ge
weſen. Mit Recht ſagt daher der Verteidiger, daß bei der

1. Beilage zur Volk
1 Möbius der Wunſch der Vater des Gedankens e

Alternative:

i und ſie nun einem Gliede der Boniks ihre Rache fühlbar machen
wollten. Dieſer An t aber der Eid der Frau Möbius
und ihrer Tochter en ber. Das Gericht ſteht vor der ſchweren

atſächlicher Anſchluß Boniks an bewaff-
nete Haufen oder fahrläſſiger Eid der Frau Möbius?

Jm Urteil wird erſtere s angenommen. ch vielleicht
unantaſtbar, aber pfychologiſch richterlich nicht richtig. Der junge
Bonik wird nun das Opfer eines Familienhaſſes, da ja ſonſtige
Belaſtungszeugen nicht vorhanden ſind. ans Bonik wird
alſo wegen Verſtoßes gegen das Entwaffnungsgeſetz zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Rechtsanwalt beantragt
Strafaufſchub, der in Erwägung gezogen wird und bei
einer dementſprechenden Bekanntmachung der Behörden auch in
Kraft treten ſoll.

Der Steinarbeiter Guſtav hen aus Löbejün, der
dringend verdächtig iſt, an den Kampfhandlungen bei Beeſen-
e teilgenommen zu haben, hat ſich wegen ſchweren Land-
riedensbruches zu verantworten. Der Staatsanwalt be

antragt 15 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Ehrver-
luſt, während der für Freiſprechung des An-eklagten plaidiert. Das richt beſchließt die Vertagung der

rhandlung, da die Beweisaufnahme noch Lücken aufpweiſt.

W ä
„Wohlan, wer Recht und Wahrheit achtet“

komme morgen

Maifeier der S. P. D.
(Ortsgruppe Halle a. S.

Die Feier beginnt um 3 Uhr nachmittags im „Hofjäger“
(Gartenreſtaurant.)

We e e M e e
Die ſchon einmal vertagte Anklage gegen den Arbeiter Willy

Kaßler aus Radewell, fand heute ihren Abſchluß. Der Aus-
ſage der Frau Kivhbeif die Kaßler in Ammendorf am OHſter-
montag von ihrer Wohnung aus mit einer Waffe geſehen haben
will, ſtehen die Bekundungen aller übrigen
iſt nach dem ganzen Sachverhalt eine Unmöglichkeit geweſen,
daß ſich Kaßler an dem Ammendorfer Aufſtand beteiligt hat, u
mal da die Ausſagen der Frau Kirchhoff trotz beſtem Glauben
der Zeugin durchaus ſchwankend und unzuverläſſig ſind. Kaß-

Zeugen entgegen. Es

ler wird deshalb freigeſprochen.
Die Verhandlung gegen den Arbeiter Karl hann Or-

lowsky aus Dornitz brachte keine Klärung der Anklagepunkte,
die auf Hochverrat und r rg an einen bewaffneten Haufen
lauteten; der Angeklagte ſoll ſich in Rothenburg bewaffnet und
z terroriſtiſchen Allüren Prpen haben. Doch wird zur Beweis
ührung noch eine ganze Reihe von Zeugen zu laden ſein. Die

Verhandlung gegen Orlowsky wurde deshalb vertagt.
Nicht anders ging es bei der Vernehmung des Angeklagten

Otto Grunert aus der in Ammendorf gegen das
Entwaffnungsgeſetz verſtoßen haben ſoll. Die Ausſage des als
Zeuge geladenen Gaſtwirtes Angermeyer ergibt kein Belaſtungs
material. Doch wird noch ein gewiſſer Dehne anzuhören ſein.
Deshalb wird auch dieſe Verhandlung vertagt.

Dem Arbeiter Otto Schmidt aus Corbetha, der einen nicht
hochintelligenten Eindruck macht, wird Hochverrat und

nſchluß an bewaffnete Haufen zur Laſt gelegt. Er ſoll in Cor-betha die Einwohner zur ünhe bin der Hölzgarde aufzu-
wiegeln verſucht haben. Dieſer „Hochverrat“ en ſich aber
ſchließlich vor dem Gericht als ein harmloſer Verſammlungsſpuk
heraus, wie auch der Verteidiger mit Recht bemerkt, daß zur Ein
fädelung hochverräteriſcher Unternehmungen etwas mehr Grütze
und Berechnung gehören, als ſie der Angeklagte beſitze. Das Ge-
richt pflichtet den Ausführungen des Herrn Rechtsanwaltes bei
und verneint auch die Schuld des Anſchluſſes an bewaffnete Hau-
fen. Da er aber kurze Zeit im Beſitze einer Waffe war, die er
von einem Unbekannten erhielt und bald wieder fortſchaffte, wird
er wegen Verſtoßes gegen das Entwaffnungsgefſetz zu
3 Wochen Gefängnis verurteilt, die durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt erachtet werden. Der Staatsanwalt hatte 16 Jahre

in ten (11) beantragt. Schmidt wird aus der Haft ent-
afſen.

Durch die vielen Vertagungen wird zwar das Tempo der Ab-
urteilungen nicht gefördert; es ſpricht aber nur für die Thorweſt
kammer, daß ſie die ganzen Anklagematerialien kennen will, bevor
ſie über Menſchenſchickſale entſcheidet.

Das Arbeiterſekretariat Halle,
Vom kommiſſariſchen Vorſtand des Gewerkſchafiskartells Halle

wird uns geſchrieben:
Durch die Vorgänge im Gewerkſchaftskartell Halle, die zur

Einſetzung eines kommiſſariſchen Kartellvorſtandes durch den Vor-
tand des A. D. G. B. geführt haben, war auch das Arbeiter-
ekretariat in Mitleidenſchaft gezogen. Der abgeſetzte Kartell-
vorſtand maßte ſich u. a. auch das Recht an, weiter über die
Räume des Arbeiterſekretariats zu gebieten. Er verwehrte dem

sſtimme. 5. Jahrgang Nummer 100
Gewertkſchaftsſekretär den Zutrittimſtande wäre, ſeine Tätigkeit fortzuſetzen, wenn er ni
ein Unterkommen im Hauſe des Verkehrsbundes in der Dryander-
ſtraße Weſunden hätte.

Dadurch, daß der Arbeiterſekretär Grabow ſo gezwungenwar, allein die Rechtsauskunft zu erteilen, ergaben i manche

Nachteile für das auskunftſuchende Publikum. Aber auch der Ge
werkſchaftsſekretär Wielepp, dem ein Bureau
nicht mehr zur Verfügung ſtand, war in ſeiner Betätigung dadurch
ſchr behindert.

Dieſer Mißſtand kam auch in der am 21. April abgehaltenen
Konferenz der Gewerkſchaftsvorſtände zur Sprache, und es wurde
allſeitig anerkannt, daß damit ein Ende gemacht werden müſſe.
Der kommiſſariſche Kartellvorſtand hat darauf die erforderlichen
Schritte unternommen und es erreicht, daß die beiden Sekretäre
Grabow und Wielepp ſich bereit grtyrt ar unter Anerkennung
der von dem Vorſtand des A. D. G. B. aufgeſtellten Grundſätze
wieder gemeinſam ihre Tätigkeit in den Räumen des Arbei-
terſekretariats, Harz 42/44 (Gewerkſchaftshaus), Zimmer
5-—-7, auszuüben.

Alle Rechtsauskunftſuchende, die Mitglied einer freien Ge-
werkſchaft ſind, wollen ſich von nun an wieder an das vorgenannte
Sekretariat wenden, wo täglich von 11-1 Uhr vormittags und
4--7 Uhr nachmittags Auskunft erteilt wird. Sonnabends bleibt
das Bureau nachmittags geſchloſſen.

Eine kommuniſtiſche Anweiſung.
Auf der Rückſeite dor neuen Mitgliedskarten für die Mit-

glieder der Kommuniſtiſchen Partei werden Verhaltungsmaß-
nahmen gegeben. Es heißt da:

2. Der Kommuniſt muß ſofort nach ſeinem Arbeitsantritt in
einem Betrieb ſich ſeiner kommuniſtiſchen Fraktion anſchließen.
Beſteht eine ſolche Fraktion noch nicht, ſo muß er mit gleich-
geſinnten Genoſſen ſich zu einer Fraktion zuſammenſchließen und
von der Bildung derſelben der Parteileitung umgehend Mit-
teilung machen.

3. Jeder Kommuniſt iſt verpflichtet, über alle wichtigen Vor
gänge in ſeinem Betrieh ſeiner Gewerkſchaft und anderen Organi-
ſationen ſeiner Parteileitung ſofort Bericht zu erſtatten.

4. Der Redaktion der Parteizeitung ſind alle dieſe und die
Oeffentlichkeit intereſſierenden Vorgänge kurz und bündig ſchrift-
lich oder mündlich mitzuteilen. Dieſe Mitteilungen müſſen abſo-
lut einwandfrei ſein, damit die Zeitung nicht hinterher berich-
tigen muß.

5. Alle Kommuniſten müſſen ſich in allen Arbeiterorganiſa-
tionen als Kommuniſten beſonders zuſammenſchließen, um ein ein
heitliches Handeln herbeizuführen.

6. Wird ein Kommuniſt wegen ſeiner politiſchen Tätigkeit
verhaftet, ſo darf er unter keinen Umſtänden durch ſeine Ausſagen
andere Genoſſen belaſten; er ſoll ſich auch nicht beirren laſſen,
wenn ihm vogehalten wird, daß anderee Genoſſen ſchon ausgeſagt
haben. Schweigen iſt die oberſte Pflicht, ſolange man
nicht Gelegenheit gehabt hat, mit ſeinem Anwalt zu ſprechen.
Vor der Kriminalpolizei macht man keine Ausſagen.

Ein ſiebenter Punkt handelt vom Verhalten bei Haus
ſuchungen. Der erſte Punkt fordert, jeder Kommuniſt ſolle ſtändig
beſtrebt ſein, ſeine Einſicht in die politiſchen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Verhältniſſe zu vertiefen und ſeine Kenntniſſe über den
Kommunismus zu erweitern. Wer die Forderungen im dritten
Punkt ſorgfältig lieſt und ſich des Leninſchen Rezeptes erinnert,
wird leicht finden, daß die Kommuniſten in allen Betrieben
herumſchnüffeln und ſpionieren ſollen. Die ſcheinbare Harmloſig-
keit der Wortfaſſung täuſcht nicht darüber hinweg, daß der
Spionagedienſt in allen Betrieben den Kommuniſten zur Pflicht
gemacht wird. Die Verhaltungsmaßregeln beſagen, auf die
kürzeſte Formel gebracht, nichts weiter als: Der Kommuniſt darf
keinerlei Rückſichten üben; er muß jedes Vertrauen täuſchen, jeden
Wortbruch begehen; nur ſeiner Parteileitung iſt er unbedingten
Gehorſam ſchuldig.

Wenn der frühere Kommunismus Kadavpergehorſam forderte,
ſo wurde das verdammt. Der Kadavergehorſam, den die Kom-
muniſten verlangen, iſt natürlich etwas ideal Neues und Schönes,
keinesfalls eine verächtliche Jeſuiterei.

Kommunenverband.
Der Verband der Kreiſe und Gemeinden in der Provinz

Sachſen und in den Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig
hielt am 28. April in Halle eine außerordentliche Mitglieder-
verſammlung ab. Landrat Bergmann, Calbe, eröffnete und
leitete die Verhandlungen. Der Syndikus des Verbandes,
Feuerherdt, Magdeburg, ſprach ſodann über die Tätig-
keit des Verbandes im letzten Jahr. Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer aller Berufe ſchloſſen ſich zu Organiſationen zuſam-
men und auch die Gemeinden mußten dazu kommen, ihre
Intereſſen als Arbeitgeber in einer Organiſation zu wahren.

uerſt erſtreckte ſie ſich nur auf die Provinz Sachſen, doch er
ab ſich bald die Notwendigkeit der Ausdehnung auf die
taaten Anhalt und Braunſchweig. Der Verband will keine

Kampforganiſation ſein, ſondern den wirtſchaftlichen Frieden
fördern durch Abſchluß von Tarifverträgen, Schlichtungsver-
fahren uſw. Es galt auch in der Gemeindeverwaltung Tarifver-

ſo daß dieſer i

träge zu ſchaffen, die über örtliche Wirkſamkeit hinausgehen
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mm eine Einherrichren
bedingungen für größere Bezirke ſchaffen. Daneben will der
Verband ſür einen guten Veamtenzuwachs e Zu den

der Arderts- und Anſtell

Zwecken ſind Richtlinien, Prüfungsordnungen
dande ausgearbeltet worden. Die Fülle der Aufgaben w
mit jedem Je zu en ſi4 Stadt und La
und ſonſtige öffentliche Körperſchaften dem Verbande an.
Seit dem 1. Oktober 1920 unterhält er in v ein
eigenes Büro, das 9 Perſonen beſchäftigt. Nach dem Bericht
des Schatzmeiſters Stadtrat Hir l h hat
der Verdand im vergangenen (erſten) Geſchäfts 227
Mark Einnahmen und ebenſoviel Ausgaben. Allein für
Papier und Porto mußten 52 000 Mark m e werden.

ufw. vom

Da nur 156 000 Mark Beiträge eingingen, mu Darlehn
aufgenommen werden. Man beſchließt, zur Abtragung der
Schulden, einmalig einen Halbjahrsbeitcag einzuheben und
zur Aufrechterhaltung der Leiſtungsfähigkeit des Verbandes
die laufenden Beiträge um 25 v. H. zu erhöhen.

Ueber den Arbeitgeberverband deutſcher
Gemeinden und Kommunalverbände, ſeine a e
Tätigeit und künftige Entwicklung, ſprach Sternberg-Raſ
Berlin. Mit der Ausgeſtaltung des Tarifvertragsweſens
ſei der Verband ſchnell gewachſen. Der Verband will einen
Ausgleich der Anſtellungs- und Arbeitsbedingungen in den
Gemeindeverwaltungen im ganzen Reich. Es müſſen deshalb
ſtärkere Anforderungen an die Disziplin der einzelnen Ge
meinden geſtellt werden. Alle Beſchlüſſe der einden
müßten in bewußter r mit dem Verbandeerfolgen. Ein eingeſetzter Zentralausſchuß ſorgt für
Schlichtung und Streitigkeiten. Das Ziel iſt Förderung des
Gemeinwohyls durch planvolles Zuſammenwirken der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer im Wege der Verſtändigung in den
Gemeindeverwalrungen,. Die Neur 7 lung der Be
amtenbeſoldung auf Grund der Geſetze vom 17. und
21. Dezember 1920 behandelte Obecbürgermeiſter Dr.
Bunde. Von den Beamten werde geklagt, daß die Geſetze
ihnen nicht genügend Aufbeſſerungen bringen. Die Geſetze
tehen aber auf dem Standpunkt der freien Bahn dem
Tüchtigen. Wer etwas kann und leiſtet, könne in die „Auf-
rückungsſtellen“. Die weiblichen Beamten erhalten für
geeiche Leiſtungen gleiches Gehalt. Ueber Ergänzung
und Ausdaudes Beamtenkörpers ſprach Bürger
meiſter Hertzog, Merſeburg. Wenn man für eine gute
Ausbildung der Beamten ſorge, würden ihrer weniger ge
braucht. Die Beamtenorganiſation ſelbſt haben hier ſehr
weitgehende Pläne. Es gelte eine Mittellinie zu ſchaffen.
Reu ſei die geſetzliche Einrichtung der ſtändigen oder Dauer-
angeſtellten in den Gemeindeverwaltungen. Sie ſeien im
Allgemeinen den Beamten gleichgeſtellt. Bei den Beamten
ſeien zwei Prüfungen zwe S letzte möglichſt im
Anſchluß an den Beſuch einer mtenſchule, wie ſie in
Aſchersleben beſteht. Bürgermeiſter Ban ſi wendet ſich gegen
den langen Urlaub der jungen Angeſtellten und ein
Redner gegen die Titelſucht.

Ein letzter Vortrag von Feuerherdt, Magdeburbehandelt die Lebenshaltungsziffern und of
Lohn bewegungen im letzten Jahr. Man ſei wieder zu
einer Differenzierung der Löhne und Gehälter ſ nach den
Fähigkeiten und ſodann den Familienverhältniſſen der Be
ſchäftigten getommen. Allgemein üblich ſeien jetzt die Kinder
zulagen in den Gemeindebetriebhen. Nach Feſtſetzung des
Haushaltsplans auf 1921 (265 000 Mark Ausgabe und Ein
nahme), Satzungsänderungen uſw. wurde die Tagung ge-
ſchloſſen. Das Beamtenſeminar in Aſchersleben ſoll regel
mäßige Zuſchüſſe erhalten.

Deutſche Kinderhilfe. Der hieſige „Verein der Eichsfelder“
begeht am 21. Mai d. J. im „Wintergarten“ fein 13. Stiftungsfeſt.
Die Feier ſoll beſtehen in der Wiedergabe eines Werkes ſeines
verſtorbenen Landsmannes Emil Jacobi, des Schauſpiels „Heim-
ehr“, das ſeine Erſtaufführung mit großem Erfolge am Kaſſeler
Hoftheater erlebte. Die Rollen ſind von ſchauſpieleriſch begabten,
hier lebenden Eichsfeldern und ihren Söhnen und Töchtern über
e Der Reinertrag ſoll reſtlos der Kinderhilfe zugeführt
werden.

Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen veranſtaltet am
1. Mai vorm. 10 Uhr im Walhalla- Theater eine große
Sportſchau mit Film zugunſten der Halleſchen Kinderhilfe. Da
das Lokal in dankenswerter Weiſe koſtenlos zur Verfügung ge
ſtellt worden iſt, ſind die Unkoſten ſehr gering. Bei einem guten
Beſuch wird mit einem ſehr großen Ueberſchuß gerechnet werden
können. Die Veranſtaltung beginnt pünktlich 1054 Uhr. Es
kommen zur Vorführung: 1. Freiübungen (K. T. V.) Damen.
2. Barren (G. T. V.). 3. Keulenübungen (K. T. V.). 4. Pyra
miden (H. T. und Sp. V.). 5. Kürfreiübungen (S. T. V.). 6. Reck
turnen (A. T. und Sp. V.). 7 Radfahrer-Reigen. 8. Leicht-
athletiſche Uebungen (V. f. L. 96). 9. Film (Ein Tag im Ber
liner Stadion). 10. Gruppenbilder.

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die
r Sonnabend, ſtattfindende Aufführung um 7 Uhr beginnt.

onntag, nachmittags 3 Uhr, gelangt zum Beſten der Kinderhilfe
das Kindermärchen- Luſtſpiel „Rotkäppchen“ r AufführunSonntag, abends 726 Uhr, „Fra Diavolo“. K. ntat u

Mittwoch Mariar rer rMagdalena“. Donnerstag „Salome“. Freitag „Hamlet“. Sonn
abend Konzert der Robert-Franz-Singakademie.

ThaliaTheater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,den 1. Mai, abends 755 Uhr, das Luſt „Menagerie“ von Kurt

Götz zur Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe
des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn der Vor
ſtellung im Thalia-Theater.

Freie Volksbühne Halle. 6. Werk. (Roſe Bernd.) Anfan
72 Uhr. Spieltage: D: Sonnabend, den 30. April, E:
den 3. G: Sonnabend, den 7., H: Montag, den 9., Mittwoch
den 11., K: Freitag, den 13. Mai.

Die Abonnements- Konzerte auf der Peißnitz, Waldkater und
Roſengarten bringen neue Kompoſitionen von Johannes Vetter.
Die finfoniſchen Dichtungen, Ouvertüre z. Op. Treuhart und
einige kleine Werke unter perſönlicher Leitung des Komponiſten.
Mitte Mai beginnen die nnements-Konzerte. Alles Rähere
durch die Sonnabend-Jnſerate.

Achtung, Metallorbeiter!
Die vom Vorſtand des D. M.-V. ihres Poſtens enthobene

Ortsverwaltung läßt Flugzettel folgenden Jnhalts
verbreiten:

„Die proviſoriſche Ortsverwaltung Leske muß ſämt
liches Jnventar, das Vermögen und die Räume im
Harz 42—-44 herausgeben reſp. verlaſſen.

Es wird alles einem gerichtlichen Verwalter übergeben.Somit ſind alſo Leske und ſeine Freunde veroſtioret,

in einem anderen Hauſe ihr Veretnchen aufzumachen.
Ein hürgerliches Gericht hat entſchieden, daß der Stutt-

garter Hauptvorſtand Euer
Füßen getreten hat.

Selbſtbeſtimmungsrecht mit

a
ein d eJ e endsver

Doch

bis zur endgültigen gerichtlichen Entſcheidung

verneene Entſcheidungsgrü um daraus
ören wir nun die uerſehen zu cbunen, wie r die mee

erneut angelogen hat.

e ründe.Durch Vorlegung der i des Metallarbeiter Ver
bandes iſt glaubhaft gemach z der Vorſtand d

rporativ organiſierten nie ſe lbſtändiges Vermögen
henden Vereins, der nach 8 25 der Sahungen verpflichtet

alle Jntereſ, en des Perbandes gewiſſenhaft wahrzunehmen,
den Verband auch nach innen und außen zu ver
treten und zu Statutenänderungen berechtigt iſt, auch das Recht
hat, ihn in allen Rechtsſtreitigeiten zu vertreten. Ferner iſt
die Legitimation des Vorſtandes durch die Be
kanntmachung in der Metallarbeiterzeitung, die Abtretung ſeiner
Befugniſſe an den Antragsſteller durch die Urkunde vom
9. April 1921 glaubhaft gema

Die Aktivlegitimation des Antragsſtellers unterliegt
im Hinblick auf die rechtlichen Audsführungen des Reichsgerich
in Blatt 57, Seite 92, u
ſcheidung der O. B. G. Blatt 15, Seite 69, dem das Gericht
ich anſchließt, keine Bedenden.

Die Behauptung der Antragsgegner, daß der Rechts
weg für die vorliegenden A de e ſei, iſt nicht

S 18 und
ndes

glaubhaft gemacht: nach den der Satzungen trifft
dies für Anſprüche des Ver ſeines Vorſtandesgegen einzelne Mitglieder und die Mitglieder örtlicher Ver
waltungen nicht zu.

Durch das Statut iſt wie erwähnt glaubhaft
gemacht, daß nur der Vorſtand den Verband zu vertreten
berechtigt iſt, die örtliche Verwaltung wird nur in ſeinen
Namen geführt von den Antragsgegnern 8 33 II der
Satzungen Die Behauptung der Antragsgegner, daß
der Schwerpuntkt des Verbandes in den örtlichen Ver
waltungen liege, iſt durch die Satzungen dem gegenüber
nicht g laubhaft gemacht.

Gemäh g 33 II a. a. O. ſind die Mitglieder der örtlichen
Verwaltung vom Vorſtand zu beſtätigen.“ Da dieſer
die Beſtätigung der Antragsgegner abgelehnt hat, iſt durch
die eidesſtattliche Verſicherung vom 20. April 1921 glaubhaft
emacht. Die Verſicherung der Gegner vom 14. April 1921

dem nicht da hiernach nur ein Mitglied des
rſtandes die Beſtätigung in Ausſicht geſtellt hat. ch dem

Wortlaut des Z 33 l a. a. O. bedarf es aber auch einer
formellen Beſtätigung des Vorſtandes. Eine Ab
änderung dieſer Beſtünmung iſt nach dem tololl über

d n e ä v Wie en ewie du ie vor r a gemoMangels der See rderiihen Mede e it abgelehnt
worden. Ob dieſe Beſtätigung nur eine Formſache iſt oder
ob ſie infolge von wichtigen Gründen verweigert werden darf,
ferner ob ſolche Gründe vorliegen oder nicht, kann dahin ge-
ſtellt bleiben, da die Beſtätigung jedenfalls nicht vorliegt und
von dem erlennenden Gericht nicht erletzt werden kann.

Hiernach iſt aber der Vorſtand berechtigt,
die Herausgabe des in Halle befindlichen Verbandsvermögens

durch die Antcagsgegner im Rechtswege zu veriangen,
ebenſo auch der von ihm hierzu ermächtigte Antragsſteller.
Dadurch, daß die Antragsgegner, wie ſie e und wie
auch eidesſtattlich verſichert iſt, über das Verbandsver
mögen in einer mit den Jntentitionen des Vorſtandes nicht
übereinſtimmenden Weiſe verſügen und permöge des
Beſitzes der Geſchäſtsräume ſowie des geſamten in Halle be
P ichen Jnventars hierzu im Stande ſind, erſche.nt zurbwendung der hieraus entſpringenden Nachteile u
den Verband, die naturgemäß weſentlich find, die Herausgabe

itens der Antragsgegner a t. Eine Herausgabe an den
ntragsſteller, welcher lediglich die Intereſſen des Vorſtandes

vertritt, würde aber der endgültigen Entſcheidung unzuläſſiger
Weiſe vorgreiſen. Da der Zweck, welcher verfolgt werden ſoll,
auch auf Herausgabe an einen Sequeſter erreicht werden kann,
war die einſtweilige Verfügung inſoweit anzuändern 8 940,
925, 936, 3PO.Das Gericht hat alſo entſchieden, daß der

Vorſtand laut Statut zu ſeinem Vorgehen berechtigt ſſt.
Nur, weil die Herausgabe der Büroräume, des Jnventars und
des Verbandsvermögens an den Vorſtand vor der endgültigen

r Entſcheidung unzulä iſt, wird die einſtweilige
erfüngungabgeändert dahln, daß alles einem Seque

ſter vorläufig zur Verwaltung Kbergeben wird.
Das Recht des Vorſtandes des D. M. V. wird noch damit

bekräftigt, daß Weyer zur Tragung der Ko für das Ver-
fahren verurteilt iſt. s Gericht hat gleichzeitig entſchieden,
der Vorſtand hat das Recht die Orisverwaltungen
zu beſtätigen.

Wer alſo als rechtmäßige Ortsverwaltung in Halle in
Betracht kommt, das entſcheidet kein Gericht, ſondern laut
Statut der Vorſtand in Stuttgart und dieſer hat die Ver
waltung Kurt Leske eingeſetzt. Nur die Verwaltung Kurt
Leske, Harz 42/44 wird vom Vorſtand, von der Bezirks
leitungen und fämtlichen desMetallarbeiter-Verbandes anerkannt. Hinter der Ortsverwal-
tung Kurt Leske ſteht
geſchloſſen der Deutſche Metallarbeiter-Verhand mit

1 700 000 Mitgliedern.
Weyer und Genoſſen in der Lerchenfeldſtraße ſind voll

ſtändig losgelöſt von der Sie habenkeine Verbindung mehr mit dem D. M. V. Gegen die ehe
malige Weyer'ſche r bereits Ausſchlußa
5 geſtellt, es ruhen heute ſchon Statut Rechte und
e dn Tr dw en der Metallarbeiterzeitung wird ihr Ausſchluß offiziell bekannt gemacht werden,ſodaß es auch für den el klar wird, wenn er dieſen

Leuten nachläuft, iſt er Schwindlern in die Hände gefallen und
geht ſeiner Mitgliedſchaft and ſeiner erworbenen Rechte im

Deutſchen Metallardeiter-Verband verluſtig.
Da Weyer und Genoſſen auf die Dauer den Schwindel nicht

betreiben und ſich Deutſcher Metallarbeiter-Verband nennen
können, müſſen ſie ſich für ihr Verbändchen einen anderen
Ramen zulegen. Sie werden dann über oder lang genau
ſo bankerott machen, wie vor dem Kriege die Wieſenthaler
Metallar beiter in Berkin ſowie der ſogen. „Freie Land
arbeiterverband“ und die jetzt ſanft entſchlaſene „Wirtſchaftliche
Räteorganiſation“, deren Auflöſung Herr Kurt Bachmann
jeht offiziell mitteilt.

Alle Leſer Dieſes werden gebeten, für weiteſte Verbreitung
die W a rheit erachten vor aden bewahrt bleiben, ſowie

des Kammergerichts in der Ent-

wird. Wir haden als leſten Tag der Mehhung zur

ufrechte nung e. 1. Mal ett.Infolge der Jrreſührung durch r,daß das ſie als die rechtmäßige aner
kenne, werden wir endſtes egenkommen zeigen und
allen denen, nach antwarden des Urteils
und der ründe uns melden, die Mit-a daft und im Deutſchen Metallarbeiter- Verband

rn. den Kaſſierern achte man darauf, daß ſie Legi-
imationskarten mit der eigenhändigen, gut ber en Unter-

ſchrift des Kollegen Kurt Leske vorzeigen. Legitimationskarten
mit unleſerlicher Unlterſchrift weiſe man als nicht richtig zurüch,
u machen wir noch darauf aufmerkſam, daß unſere

ſierer nach wie vor die alte Verbandsmarke zum Verkauf
n.

Nochmals, das Büro des Deutſchen Metalle
arbeiter Verband befindet ſich Ha rrz 42/44.
Die Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes

irk Halle.)(Gezirt, H Willy Rößler.
Die Ortsverwaltung des Den Metallarbeiter- Verbandes

e.
J. A. Kurt Leske.

Provinz und Umgegend.
Eisleben. Ein erbärmlicher Kläffer! Ein wider-

liches Gebelfer erhob ſeit dem Akutwerden der Regierungsbildung
in Preußen das deutſchnationale „Eisleber Tageblatt“. „Burſchen
heraus!“ blitzt der Schlachtruf jetzt durch alle Spalten und da
bei läßt ſich dieſes armſelige Stückchen „ſiebente Großmacht in
ſeiner politiſchen Haltung nur leiten von rein geſchäftlichen Mo
tiven; ſittliche Grunbſätze im Streite um die politiſchen Auf
faſſungen ſind ihm fremd. Von einem Stab politiſcher Mitarbeiter
gleicher Geſinnung umgeben, iſt ſein neu aufgetauchter redaltio-
neller Stern, Herr Fritz 5. Chelius, beſtrebt, ſich deren Einflüſte
rungen ganz zu fügen, ja als willfähriger Trabant in der Bahn
dieſer führenden Geiſter vom Schlage eines perverſen Deutſch
nationalen, namens Kurt Diete, mitzulaufen. Jn blödſinniger
Verzückung wittert es jetzt Morgenluft und rennt wie ein Amok
läufer gegen alles an, was nur halbwegs nach Sozialdemokratie
ausſchaut. Sein einſtiger Redakteur Röder ſtand trotz ſeiner poli
tiſchen Gegnerſchaft hinſichtlich anſtändiger Kampfesformen turm
hoch über den jetzigen Fanatikern, die im umgekehrten Sinne au
der gleichen Stufe Joſeph Schneiders rangieren. Ganz natürlich
lag dieſem alſo ſtizzierten „Eiskeber Tageblatt“ der Genoſſe
Severing am Herzen. Es rieb ſich an dieſem beſonders, weil die
ehemalige kommuniſtiſche Mansfelder Volkszeitung“ die amt:
lichen Bekanntmachungen vom Mansfelder Seekreis bezahlt er
hielt. Dieſes Vorrecht hatte bisher neben ande:
ren Vergünſtigungen auch ſeitens der Stadt
verwaltung Eisleben nur das „Eisleber Tage
blatt“. Wer nun einigermaßen darüber unterrichtet iſt, welcher
geſchäftlichen Mittel ſich das treffliche Sprachrohr für geord-
nete Volkswirtſchaft bedient, der begreift die Wut, die in dieſem
Kunſttempel, der obendrein noch durch ganz ſchlappe Einhaltung
der ſanitären Vorſchriften in Buchdruckerkreiſen bekannt iſt, ge
herrſcht hat. Daß dieſem noblen Blatte auch dieſes durchſichtige
Manöver gut genug war, dem Genoſſen Severing in der unflätig-
ſten Weiſe eins auszuwiſchen, trug ihm einen, vor kurzem in der
„Volksſtimme“ erteilten kleinen Jagdhieb unſererſeits ein. Die-
ſelbe Veröffentlichung erſchien im Jnſeratenteil. der „Eisleber
Zeitung* Run dallerte das „Eisleber Tageblatt“ los und warf
uns Spiegelfechteren vor, ging auf den eigentlichen Kern ſeiner
Vehauptung, die Mansfelder Volkszeitung habe 50 000 Mark
aus Kreismitteln erhalten, nicht ein, ſondern gab dem Dinge einen
ſolchen Dreh, daß eben Genoſſe Severing, ſo oder ſo, nicht recht
gehandelt habe. Darüber zu ſtreiten, iſt angeſichts der politiſchen
Koleur des „Tageblattes* natürlich müßig. Man ſollte ſich in
jener Redaktionsſtube ruhig vor die rauhe Teutonenbruſt hauen
und es würde ſich dabei bald herausſtellen, daß gerade das „Tage
blatt neben dem „Bergboten“ in früheren Jahren kräftig mit dazu
beigetragen hat, die Arbeiter in politiſcher und wirt-
ſchaftlicher Knechtſchaft zu erhalten! Dieſe Er-
kenntnis haben ſich denkende Arbeiterkreiſe längſt an den Schuh
ſohlen abgelaufen. Es kommt heute dem „Eisleber Tagebla:t
und ſeinem Redaktionsſtab in erſter Linie darauf an, daß die
Arbeiterſchaft wieder in Knechtſchaft zurück
geworfen wird agader über eine beſtimmte Barriere in ihres
auch alle Angriffe gegen die Staatsſtellen zu bewerten. die von
Aufſtieg nicht hinauskommt. Jn ſolcher Gedankenverhindung ſind
Sozialdemokraten beſetzt ſind. Dabei hat das monarchiſti'che
Organ von der republikaniſchen Freiheit den unverſchämte-
ſt en Gebrauch gemacht. Denn was wäre beiſpielsweiſe einem
ſozialdemokratiſchen Blatte in früheren Zeiten wohl paſſiert, wenn
es nur den vierten Teil ſolcher maſſiven Angriffe an die einſtigen
Miniſter wilhelminiſcher Gnade gerichtet hätte? Es vergißt aber
ſcheinbar das ſehnſüchtig nach oben ſchielende Blatt, wie es durch
ſeine Haltung während des Krieges mit dazu beigetragen hat, den
unglückſeligen Ausgang herbeizuführen. Jhm zu Liebe und ſeinen
Druckaufträgen entſprechend hätte der Krieg noch länger dauern
können ob dabei Volk und Wirtſchaft ſelbſt in die Brüche ging,
ſpielte ſchließlich keine Rolle. Und heute wollen ſich dieſe Phari
ſäer gegenüber den Enterbten des Volkes als diejenigen auf-
ſpielen, die das alleinige Recht hätten, Führer des Volkes zu ſein.
Man wil ſcheinbar ſeine argbelaſtete Vergangenheit „zum Wohle
des Volkes lies: zum eigenen Wohle wieder aufleben

x Am Schluſſe ſeiner Ausführungen kommt das verehr
l Tagebla tt dann noch auf ſeine früher erhaltene Bezahlung
für amtliche Bekanntmachungen zu ſprechen, hört aber mit ſeinen
Berechnungen „klugerweiſe“ im Jahre 1911 auf. Es wäre doch
immerhin angebracht geweſen, dieſe Berechnung auf die Zeit bis
zum Jahre 1920 auszudehnen und vielleicht auch dabei mit anzu
geben, daß die geſamten Druckſachen von Kreis und Stadt als
Gegenleiſtung' für die vielleicht abſichtlich niedrig gehaltene For
derung gegenüber den amtlichen Bekanntmachungen hereingeflogen
kamen!? Das war doch gewiß keine Kleinigkeit hinſichtlich finan-
leller Auswirkung, beſonders während der Dauer des Krieges!
olche Roßtäuſcherkniffe ſind doch wirklich nicht am Platze. Jeden

falls iſt das „Eisleber Tageblatt“ feſte mit drauf und dran, feinem
Pferde wieder den Sattel feſtzumachen, die große Schicht der
Arbeiterklaſſe mag ſich ſelbſt helfen vom Tageblatt gibts keine
Hilie, keine Rettung. Es ſperrt die Tore weit zum Einzug
früherer Zeiten, zum Wiederverankern konſervativer Dummheit.
Jn dieſem Tun werden wir ihm aber genügend Störungen ver
urſachen und bei paſſender Gelegenheit auch in die Gewohnheiten
der von ihm vertretenen Kreiſe hineinleuchten! Für den Arbeiter
und für jeden freiheitlich denkenden Menſchen kann es aber nur
heißen: Raus aus dem Haus mit ſolcher Hetzpreſſe-

linls. Dafür ein Abonnement auf dieſei es von oderVenteſnnee da iſt die beſte Antwort ſolch en reaktionären

Wir hatten von Anfang an recht: Das einzig rechtmäßige die Einheit und Ke ſchloſſenheit der Organilation ere Beſtrebungen gegenüber
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J erteilher Vusvar vor Ba che
der während des es genommen X t,daß 1022 mit n a b zwiſchen Halle u
zu rechnen iſt. Selt einiger Zeit findet bereits der es ne

eaeeenaaeecaeeeeverbindet W. te und dur ehe ein dicht belcde tes

Jnduſtriegebiet. unzud e jetzi ugverbindung iſt eine völlid was du v hen Werke a iſt. Dieſer Um
ta ar mit dem elektriſchen Betr fort, ſoWahr mit einer ten

Gröbers (Was die Räterepublik Gröbers d'e Steuera t u neten e hler 17aß der kommuniſtiſchen Au titk entſtanden ſind, belaufenauf faſt 4 Millionen Mark. Va Steueraufkommen in T e
meinde würde noch nicht einmal zur Verzinſung dieſes Betrages
ausreichen.

Osmünde. (Wo iſt das Geld geblieben?) Wir machten
vor einiger Zeit darauf aufmertſam, daß bei den Sammlungen für
die Opfer der vorjährigen Märzunruhen ſich anſcheinend Geld ver-
krümelt hat. Bisher iſt noch nicht aufgeklärt, wo die vom Guts
beſitzer an Rein gegebenen 6000 Mk. geblieben ſind. Hat man da
mit etwa die Oſter- Räterepublik finanziert? Da das Geld den
Opfern der Unruhen, die ſich in bedrängter Lage befinden, gehört,
iſt reſtloſe Auftlärung geboten.

PapitzSchkeudig. Maifeier. Die Parteigenoſſen und ge
noſſinnen, Volksſtimmenleſer und Freunde ſeien hierdurch nochmals
auf unſerem zur Feier des 1. Mai veranſtalteten Unterhal-
tungsabend im „Landhaus Papitz“ hingewieſen. Es wird
eine gute Muſik und ein gediegenes Programm geboten, ſo daß
ein, ebenſo gemütlicher als auch genußreicher Abend verſprochen
werden kann. Der Eintritt iſt frei. Anfang 6 Uhr. Es wird
daher erwartet, daß alle vollzählig erſcheinen und in Freundes-
und Bekanntenkreiſen für einen guten Veſuch wirken. Die noch
ausſtehenden Spenden für die Tombola wolle man freundl. ſofort
bei Herrn Karl Ritter (Landhaus Papitz) abgeben. Schluß der
Annahme Sonntag abend 6 Uhr bei Beginn der Veranſtaltung.

Eisehen. Unſere Maifeier. Diesmal ſoll die Maifeier
mit allen Gewertſchaſtsmitgliedern gemeinſam im hieſigen Volks
hauſe abgehalten werden, woſelbſt Konzert, Kinderbeluſtigungen
und Tanz geplant ſind. Hieran ſollen ſich möglichſt alle Genoſ
ſinnen und Genoſſen nebſt Gäſten, auch aus der Umgebung Eis-
lebens, beteiligen. Wir laden herzlich dazu ein unter Hinweis
auf die bezügliche Bekantmachung des Gewertſchaftstartells.

Eisleben. Gründung einer Volksbühne. Der wert-
volle Gedante ſoll auch in unſerer Stadt prattiſche Geſtalt an
nehmen. Es wird folgender Aufruf veröffentlicht: Aufruf! Grün-
dung der Volisbühne. 1. Die Volisbühne iſt ein gemeinnütziger
Verein zur Aufführung der klaſſiſchen Tragödie, des modernen
Schauſpiels, Luſiſpiels und Poſſe. 2, Hauptmitglied kann der
jenige werden, der das 21. Lebensjahr vollendet hat. 3. Für die
Schüler und Schülerinnen iſt ein ſogenannter Anſchlußzytlus ge
bildet. 4. Die Mitgliedſchaft wird erworben durch: a) ein
maliges Eintrittsgeld von 5, Ml., b) zwölfmonatliches Abonne
ment, e) das Abonnement umſchließt pro Monat zwei Vorſtellungen
für jedes Mitglied und koſtet pro Monat 6, Mk., dieſes
Abonnement bexechtigt zum freien Eintritt, einſchl. Theaterzettel.
5. Der Voltsbühnenverein wird verwaltet von: g) künſtleriſcher
Leitung, b) geſchäftlicher Leitung, e) Aufſichtsrat. 6. Der Auf
ſichtsrat, gewahlt aus den Reihen der Mitglieder, überwacht die
geſchäftliche Leitung. 7. Jedes Mitglied hat die Berechtigung,
gegen den Aufſichtsrat in einer ordentlichen Generalverſammlung
zu proteſtieren. 8. Am Jahresſchluß wird aus dem Ueberſchuß des
Theaters eine Dividende ausgeſchüttet, d. h. jedes Mitglied er
hält den ihn prozentual zuſtehenden Anteil ausbezahlt. 9. Anteil
ſcheine werden ausgegeben in Höhe von 5 bis 1000 Mk. 10. Die
Geſchäftsſtellen zur Zeichnung der Anteile werden in den nächſten
Tagen bekanntgegeben. 11. Der Volksbühnenverein hat für vor-
läufig ein Jahr den Mansfelder Hof“ gepachtet. Wir hätten es
lebhaft begrüßt, wenn unter dieſom Aufruf bereits Unterſchriften
aus allen Schichten und Berufen geſtanden hätten. Dann hätte
die ganze Angelegenheit von vornherein ein anderes Bild be
kommen und der Gedanke, daß Dr. Neeth dahinter ſtecke, hätte
keinen Boden gewonnen. Dann wäre auch folgende Veröffent-
lichung nicht notwendig geweſen: „Verſchiedenen bereits einge
gangenen Anfragen zuſolge, weiſen wir darauf hin, daß die ge
ſamte künſtleriſche Oberleitung in den Händen des Berliner Spiel-
leiters, Herrn Hanns Marland, liegt, der jedoch einem noch
zu bildenden künſtleriſchen Ausſchuß unterſtellt iſt. Die geſchäft
liche Leitung liegt volllommen in Händen des Aufſichtsrats,
der bei der erſten Mitgliederverſammlung aus den eigenen
Reihen gewählt wird.“ Man hat es leider nicht für notwendig
erachtet, zu geeigneter Zeit die Arbeiterführer zu Rate zu ziehen
und das hat heute ſeine Bedenken. Das Herantreten an die
Arbeiterſchaft in dem Augenblick, nachdem der Aufruf bereits ver-
öffentlicht iſt, hat mindeſtens einen eigenartigen Eindruck erweckt.
Dann kommt ferner für die Arbeiterſchaft, die ein eigenes Heim
hat, die Lokalfrage ſehr in Betracht. Letzten Endes werfen die
bevorſtehenden wirtſchaftlichen Kämpfe einen düſteren Schatten
auf die Entwicklung. Das darf aber die Arbeiterſchaft trotz alle
dem nicht hindern, in dieſer reinen Kunſtfrage das letzte Wort noch
nicht geſprochen, die letzte Entſcheidung noch nicht getroffen zu
haben. Verhandlungen müſſen das Weitere ergeben.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am kom
menden Montag ſtatt. Sie bringt u. a. Einführung des beſoldeten
Stadtrats Liebe ſowie die Veſchlußfaſſung über Eingehen-
laſſen ſtädtiſcher Anlagen! Des ferneren eine An-
n über die Benutzung der Mädchenvolksſchule durch Schutz
polizei.

Sangerhauſen. Die Arbeitslage. Vom Kreiswohl-
fahrtsamt wird uns 9 hen Die r r r in der Stadt
Sangerhauſen ſowie im Kreiſe iſt immer noch im Steigen, dieſes
wird hauptſächlich dadurch hervorgerufen, daß die Lehrlinge, die
Dtern ihre Lehrzeit beendet hatten S zur Entlaſſung kommen.
Für dieſe Leute iſt ſchwer wieder Arbeit bekommen, da beſon-ders der Schloſſerderuf hierfür in See mmt. Auch die Hoff
nungen, die wir auf die Landwirtſchaft betr. Neueinſtellungen ge-
ſetzt hatten, haben bisher nicht Ut. Wir haben uns an den
Vorſitzenden des All landw. Arbeitgeberverbandes gewandtund hier auch den Se id erhalten, unter den Herren Arbeit-
gebern im Jntereſſe des Arbeitsamtes zu wirken. Ebenfalls habenwir im Amts und Verordnungsblatt t den Kreis Sangerhauſen
die Verordnung vom 16. März 1919, Reichsgeſetzblatt Rr. 60 Seite310-311, erneut veröffenilicht, weiche beſagt, daß die Ärbeitgeber

der Land und Jegwirtgef verpfl nd, jede offene
Stelle ſofort zu melden. Wir ho urch dieſe Maßnahmen ver
mehrte Aufträge zu bekommen. Die Zahl der Erwerbsloſenunter-
ſtützungsempfänger der Stadt Sangerhau r 40 männl.,
4 weibl., des Kreiſes: 91 männl., 19 weibl. Doch bezieht ein er

blicher Teil, beſonders des Kreiſes, aus verſchiedenen Gründen
ine Unterſtützung.

die er als Komeren et und von denen mant wiſſe, weß Nam und Art ſie ſeien. Eindringlich ermahnte
er die anweſenden Kommuniſten zur Vernunft und zum Kampfe
mit W lauteren e für ſoziale Ziele. Hoffentlich haben
die n gefunden.tter u t o. Am Dienstag dieſer Woche gerietm Wege nach Alsleben ein Perſonenauto der Firma in

e, in Brand. Außer der Bereifung, die gerettet werden konnte,
blieb nur das Stahlgerippe rig

Neuer Bahnhofsvorſteher. Eiſenbahnaſſiſtent Ho
buſch, Eilsleben, iſt zum I. Mai nach hier zur Wahrnehmung der
Geſchäfte des Bahnhofsvorſtehers verſetzt

Wiehe. Einige Vorkommniſſe aus den Putſch-
tagen Jn unſerem Städichen, das bis zum Auftreten der
Kommuniſten ruhig war, ſpielten ſich folgende Dinge ab: Während
der Putſchtage erſchienen einige Autos mit Kommuniſten, die bis
an die Zähne bewaffnet waren, machten auf dem Markte Halt
und richteten ein rotes Stabsquartier ein. Es wurde bekannt ge-
macht, daß alle Bürger zu einer Verſammlung zu erſcheinen hätten.
Die Bande fing in der Zwiſchenzeit an zu requirieren. Schuhe,
Hoſen und Lebensmittel wurden gegen eine Quittung vom roten
Vollzugsrat den Leuten abgenommen. Auch dem Konſumverein
„Volistraft“ wurde ein Beſuch abgeſtattet. Es wurde dort nach
ſtehende Quittung hinterlaſſen:

Beſtätigen hiermit, daß von uns vom Konſumverein Wiehe
für 2326,25 M. Waren requiriert wurden. Das Geld kann an
der Kaſſe der neueinzuſetzenden Räterepublik empfangen werden.

Der rote Vollzugsrat.
J. A. Koch.

Als man kurz nach dem erſten Beſuch wieder erſchien, weigerte ſich
die Leitung des Konſumvereins, weitere Waren abzugeben. Ein
Vorſtandsmitglied begab ſich in das „Stabsquartier“ und erhielt
dort vom Befehlshaber folgende Beſcheinigung:

Requiſitionen dürfen bis auf weiteres beim Konſumverein
Wiehe nicht vorgenommen werden. Paul Bowitzki.

Auch Arbeiter plündern die Unternehmungen der Arbeiter. Es
wurden dann verſchiedene Geißeln feſtgenommen. Mehrere junge
Arbeiter der „Armee“ einverleibt und die Fahrt ging nach
Bachran, wo am anderen Morgen die Schutzpolizei der kurzen
Herrlichteit ein Ende machte. Auch von Wiehe ſind zwei junge
Arbeiter gefallen und einige verwundet und gefangen genommen
worden und ſehen nun ihrer Aburteilung entgegen. An der
Arbeiterſchaft von Wiehe liegt es jetzt, den richtigen Weg zu finden,
um in Zulunſt vor dem Terror ſolcher Helden bewahrt zu bleiben.
Am Sonnabend, den 30. 4., abends 8 Uhr, findet in der „Guten
Quelle“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der über die
Lehren des Mitteldeutſchen Putſches geſprochen wird. Arbeiter
von Wiehe, erſcheint recht zahlreich. Leſt die „Volksſtimme“ und
tretet der alten ſozialdemotratiſchen Partei bei, ſie allein iſt die
berufene Vertreterin der zielbewußten Arbeiterſchaft.

Helfta. Selbſtmord. Mittwoch abend um 758 Uhr wurde
der Stellmachermeiſter Gottfried Sommer in ſeiner Scheune
erhängt o e Tr Sommer lebte in auskömmlichen Verhält
niſſen, jedoch war er ſeit längerer Zeit ſchwer krank, was wohl
auch der Grund zu ſeiner Lebensmütigkteit geweſen ſein mag.

Faltenberg. U. S. P. -Verſammlung. Große Plakate
und Zeirungsinſerate kündigten für Sonnabend eine USP. Ver
riung „an, in der Reichstagsabgeordneter Breunig ſprechen
ollte. Außer dem Referenten und dem auswärtigen Verſamm-
lungsleiter war niemand erſchienen. Dieſes zeigie den USP.
Männern, daß in Falkenberg für die Spalter der Arbeiterſchaft
kein Boden iſt.

Bockwitz. Streik Lauchhammer. Dazu wird uns von
beteiligier Seite geſchrieben: Jm Lauchhammerwerk ſtanden von
uns über 1000 Kollegen 4 Wochen in ſchwerem Lohnkampfe. Die
Urſache dazu war die Verſchleppung der Verhandlungen, ſowie der
geplante verſteckte Lohnabbau. Am 7. Dezember vorigen Jahres
wurde der alte Tarif gekündigt und am 8. Januar die neuen
derungen eingereicht. Es fanden nun zu dieſem Zwecke am 1. und
8. Februar 1921 Verhandlungen in Dresden mit den Metall-
induſtriellen ſtatt, welche ergebnislos verliefen, da man verſuchte,
die Arbeiter in die 2. Ortsgruppe des Dresdner Tarifes einzu
reihen, welches einem Lohnabbau gleichkam. Während bei unſe-
rem Tariſ die erſte Altersklaſſe von über 23 Jahre beginnt, be-
gann dieſe nach dem Dresdner Tarif von über 25 Jahre, ſo daß
bei den über 25 Jahre eine Lohnerhöhung von 20 Pfg. eintrat und
die von 23--25 Jahre alten 10 Pfg. weniger erhielten. Dies trat
bei den folgenden Lohnklaſſen immer mehr in Erſcheinung, wodurch
bei der niedrigſten Lohnklaſſe 778 Pfg. pro Stunde weniger her-
auskamen. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß dies von den Kolle-

2 abgelehnt wurde. er zuſtändige inorgau fällte darauf einen Schiedsſpruch, bei welchem wohl die
Wünſche der Arbeiter nicht voll erfüllt, aber den Verhältniſſen
einigermaßen Rechnung getragen wurde. Die Arbeiter nahmen
den Spruch mit 649 gegen 265 Stimmen an. Vom Unternehmer
wurde dieſer Schiedsſpruch rundweg abgelehnt. Veim Demobil-
machungskommiſſar wurde dann von uns ſofort die Rechtsverbind-

beantragt. Trotzdem wir nun in mehreren
Schreiben den Demobilmachungskommiſſar um r er
ſuchten, und dabei auf die Folgen aufmerkſam gemacht wurde, hielt
man es von dieſer Stelle nicht einmal für notwendig zu antwor-
ten. Währenddeſſen war auch die zu dem Werke gehörige Ueber-
landzentrale in eine Lohnbewegung gedrängt worden und bei die-
ſen iſt auch der gefällte Schiedsſpruch, welchen die Kollegen ange-
nommen hatten, von Seiten des Unternehmers abgelehnt worden.
Nun ſah ſich der Demobilmachungskommiſſar, nachdem wir ca.
4 Wochen ohne Antwort waren, genötigt einzugreifen, da es ſich
bei der Zentrale um einen lebenswichtigen Betrieb handelt und
die Folgen bei einem evtl. Streik nicht zu überſehen waren. Am
22. März fanden Verhandlungen ftatt, welche ſcheinbar lediglich
den Zweck hatten, die Vertreter der Arbeiterſchaft von den not-
leidenden Unternehmern zu überzeugen. Die Entſcheidung des
Demobilmachungskommiſſars war wohl nun noch nicht endgültig
efällt, aber die Ablehnung der Verbindlichkeit des

Schiedsſpruches ſo ſicher wie nur etwas, was auch nach 2 Wochen
der Fall war. Die Arbeiterſchaft nahm nun, nachdem dieſe von
dem negativen Ergebnis der Verhandlung Kenntnis hatte, tags
darauf die Arbeit nicht wieder auf und demonſtrierte vor den
Büros. Der Geſchäftsführer, Kollege Noack, welcher von den
Kollegen geholt war, war es nicht mehr möglich an der Situation

etwas zu ändern. Der Vertreter des Demobilmachungskom-
miſſars befand ſich ſonderbarerweiſe an dieſem Tage noch in Lauch-
Derdne und bot als Vermittelungsvorſchlag die 2. Lohnklaſſe des
Dresdner Tarifes an, welche, wie ja ſchon oben angeführt, einen
Lohnabbau bedeutete. Das ſchlug dem Faß den Boden aus und
wirkte provozierend, ſo de mit 915 gegen 73 Stimmen bei 2 un-
gültigen Stimmen der Streik beſchloſſen wurde. Es war dies der
erſte Streik, welcher hier geführt wurde und wobei mit der Zen-
trale 1200 Kollegen in den Streik traten. Nach kurzer Zeit wurde
in dem Betriebe der Zentrale bekanntgegeben, daß, wer am Mon-
tag die Arbeit nicht wieder bedingungslos aufnimmt, als entlaſſengilt Man rechnete auf der Unternehmerſeite beſtimmt damit, daß

alles wieder zur Arbeit kommt. Jn alle bürgerlichen Zeitungen
Deutſchlands wurden Artikel gebracht, wonach der große Streik in
r zuſammengebrochen iſt und auf Grund des Anſchla-
es alle Arbeiter am Montag die Arbeit wieder aufgenommen
ätten. Jn Wirklichkeit war aber nicht ein einziger zur Arbeit

erſchienen. Darauf wurde nun verſucht, Sireikorecher heranzu
holen. Das war auch möglich, da ein Teil Beamte der Schweſter-
werte Gröditz und Rieſa ſich dazu herbeigelaſſen hatten. Den Her
ren mit den Stehkragen war aber die ſchmutzige und ſchwere Ar
beit in der Zentrale ſehr unangenehm, ſo daß ſie nach kurzer Zeit
das Feld räumten. Es wurde verſucht die techniſche Nothilfei h e areiben der kommuniſti

Velleden. Verſammlung Am vergangenen Sonntageeaeeeeeee mobil zu machen, trotzdem die Kollegen ſich bereit erklärten, die

Rotſtandsardekten
bilmachungskommi gegangen war, die Verbindlich-keitsertlärung des Schieds e mit der Vegrün-
dung abzulehnen, daß wir bei uns di Peſ und Licht r

ür uns geänd r

zu verrichten.
1 dazu überge mm ver r

ten, war die Situation ſetzten uns ſofortdirekt mit dem Unternehmer zwecks r n Verbindung.
Beil der darauf ſtattgefundenen Beſprechung wurde uns erklärt,
daß die Arbeit ſofort wieder zu den alten Bedingungen aufgenom-
men werden müſſe und dieſe ſich vorbehalten wärden, einen Teilzu entlaſſen, da die Aufträge ſehr mangelhaft ſeien. Dieſes wurde
ſofort energiſch zurüclgewieſen. Nach einiger Zeit war es durch
Vermittelung gelungen zu erreichen, daß die Arbeit wieder voll
cufgenommen werden ſollte und der Unternehmer ſich ſchriftlich
bereit erklärte, innerhalb 48 Stunden nach Wiederaufnahme der
Arbeit mit uns in Verhandlungen zu treten über noch mögliche
Lohnaufbeſſerungen. g. der ſtattgefundenen Verſammlung ent-
ſchieden ſich 446 für und 321 gegen die Wiederaufnahme der Ar-
beit. Nach Ueberwindung verſchiedener Schwierigkeiten wurde nun
am Freitag, den 22. April die Arbeit wieder voll aufgenommen.
Bei den jetzt ſtattgefundenen Verhandlungen wurde erreicht, daß
eine Zuläge für alle über 23 Jahre alten von 25 Pfg. und für
unter 23 Jahre alten 15 Pfg. pro Stunde bewilligt wurde. Außer-
dem ſollen 25 Proz. pon den ſtändig im n arbeitenden 20 Pfg.
beſonders erhalten. Wenn dies nun materiell kein großer Erfolg
iſt, ſo iſt moraliſch der Vorteil um ſo größer, indem die Geſchloſſen

eit der Kollegen nach wie vor beſteht und durch den hartnäckigen
dampf noch befeſtigt wurde. Außerdem t r rückſichtigen, daß

die wirtſchaftlichen Verhältniſſe gugen ich nicht günſtig liegen
und urſprünglich ein verſteckter Lohnabbau geplant war. Außer-
dem war der Putſch in Mitteldeutſchland auf unſere Lohnbewegung
nicht ohne Einfluß. Dieſer Streit hat gezeigt, daß die Kollegen
geſchloſſen zuſammen ſtehen. Es gilt nun an der Organiſation
weiter zu arbeiten und auszubauen, denn nur durch eine geſchloſ
ſene Einheitsfront können wir etwas erreichen.

Aus Alle Well
Waldbrand in Deſſaun. Wie die Blätter aus Deſſau melden

ſteht in der Möhlauer Heide ſeit vorgeſtern mittag der große Wald
beſtand in Flammen. Das Feuer Valt inſolge des ſtarken Oſt
windes immer weiter um ſich. Die Deſſauer Ordnungspolizei und
Reichswehrtruppen verſuchen den Brand zu löſchen. Der bereits
angerichtete Schaden beträgt viele Millionen Mark.

Vochum. Waldbrand. Zuvwiſchen Dorſten und Kirchbellen
iſt ein rieſiger Waldbrand ausgebrochen. Drei Gehöfte, die in
mitten des Brandherdes liegen, gelten als verloren.

Ueber franzöſiſche Schichereien in Mülheim bei Köln, die di
Folge von Auseinanderſetzungen franzöſiſcher Soldaten mit Zivi-
liſten auf einem Rummelplatz waren, berichten die Blätter, daßdie Franzoſen blindlings mit Karabinern und Revolvern auf
Straßenpaſſjanten ſchoſſen. Auch engliſche Soldaten wurden zu
Boden geriſſen und mit Tritten und Kolbenſchlägen a das
beſtialiſchſte mißhandelt. Nach der Darſtellung eines Augen-
zeugen wurde beſonders einem engliſchen Sergeanten übel milge-
ſpielt, der von einer Gruppe r wiederholt zur Erde ge
worfen und mit dem Gewehrkolben unmenſchlich geſchlagen wurde.
Britiſche Militärpolizei ging gemeinſam mit deutſchen Poliziſten
gegen die Franzoſen vor und ſtellte die Ruhe wieder her. Die
Zahl der durch die Schießereien Verwundeten ſteht noch nicht feſt.

Worms. Raubmord. Jn dem r 7 Orte
Alsheim wurde der 66 jährige Landwirt Georg Schmidt an
Händen und Füßen gefeſſelt tot in ſeiner Wohnung aufge
funden. Die Unterſuchung ergab, daß ein durch Erdroſſelung
herbeigeführter Raubmord vorlag. Das geſamte Bargeld
wurde geraubt. Von den Tätern iſt keine Spur zu entdecken.

Vater und Sohn von Wilderern erſchoſſen. Der in den ſech-
ziger Jahren ſtehende Förſter Huebel von der hohenzollerſchen
Forſtverwaltung zu Seidel, Kreis Köslin, und ſein 24 Jahre alter
Sohn, der bei dem Vater zur Ausbildung war, wurden in der
Nacht zum Freitag in der Nähe von Brüdenburg von Wilderern
erſchoſſen. Zu dem Vorfall erfährt die „TelegraphenUnion“ fol
gendes: Jn den hohenzollerſchen Forſten wurde zurzeit viel ge
wildert. Am Donnerstag nachmittag gegen 6 Uhr verließen
Förſter Huebel und ſein Sohn ihre Behauſung, um ins Revier zu
gehen. Gegen 10 Uhr wollten ſie zurück ſein. Da die Genannten
nach Mitternacht noch nicht zurückgekehrt waren, benachrichtigte
die Frau des Erſchoſſenen die Oberförſterei. Der Oberförſter ging
auf die Suche und fand die Vermißten erſchoſſen an der genannten
Stelle. Nach der Lage der Schüſſe wird angenommen, daß Förſte
Huebel und ſein Sohn hinterrücks erſchoſſen worden ſind. Der
Vater hatte einen Koſſſchuß, der Sohn einen Bauchſchuß. Von den
Tätern fehlt jede Spur. Die Ermittlungen wurden von zuſtän
diger Seite in Köslin aufgenommen.

Raubüberfall in Genf. Der Kaſſierer einer Wechſelbank und
Flliale einer Baſeler Bank wurde von drei unbekannten Jndi-

viduen angegriffen und durch Revolverſchüſſe ſchwer verwundet.
Die Räuber entwandten 20 000 Frks. und entkamen mit ihrer
Beute.

Kowno. Feuersbrunſt. Vorgeſtern nachmittag brach in
Kowno eine große Feuersbrunſt aus, die etwa 30 Häuſer gänzlich
zerſtörte. 300 Familien ſind obdachlos. Der Sachſchaden iſt ſehr
bedeutend. Drei Menſchen ſind ums Leben gekommen.

Für Polrnik. Parteinachrichten und Bewerkſchaftliches Paul
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für
Prov enz und den äbrigen redaktionellen Teil i V.: Hans Härz jſür die Inſerate
Wilhelm Herzigz ſämtliche n Halle. Druck und Verlag der VolksſtimmeG. m. d. H. u Halle. Gr. Ulrichſtr 27.

Amtliche Bekunntmachungen für Halle 0. D. 6.

Bekanntmachung.
Größere Mengen Brennholz, kieferne Rollen und Scheite, in

faſt trokenem Zuſtande zum Preiſe von 80 Mark für den Raum-
meter ab unſerem Holzlager am Hafen in kleinen ſowie größeren
Poſten zu verkaufen.

Halle den 29. April 10921.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtei pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

[f„JJJ„S
Veramworttich

Ortskohlenftelle.

Am Sonntag, den Mai. minaggs l Uhr.räfenhainichen. verſammein e die Genvſſen und Anhänger
unſerer Partei am „Schützenhaus“ zum Abmarſch nach Burgkemnttz
ur Maifeier mit den Orisvereinen Radis, Schköng. Buigkemnit,S homewip. Golpa und Großz-Möhiau. Waſſenbejuch wird erwartet.

Ver Vorſtand.
J Sonn den 1. Man nachmittags 3 Uhr, im GaſthofRoßleben. zur liche Maiverſammlung.

Redner: Gendſſe Gen t Merſeburg.
nut anſchliegenden Tanzkränza en.

Aoends 8 Uhr, Familienabend
Rege Teunnhme der Partie mit

giteder iſt dringend nöng. Freande und herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

J W Ja 2. Mati, abendsDe 9 Uhr, im Stadſchützenhaus“, reshauptverfammiung.
Der Vorſtand.

Allgemeiner deutſcher Sprachverein. Montag, den



a.

Die führende Kleinkunst-Bühne.
Neue Promenade 8. Anfang s Uhr.

Ab Sonntag, den l. Mal

Oskar WVehle
Deutschlands Meisterchansionier

eigener Dichtung in Ton und Wort,
Und ein 6Grobstadt-Programm

Reichshofnnn
Täglich von 4--7 und 8--11 Uhr

Vornehme Kaffeehausmusik,

rervem Sonntags von 11-1 Uhr Matinee. W

Katffeehaus Roland,
Markt 33.

Jäghch Künstler- Konzert.
Anfang abends „8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lange.

r Heidekrug Dölauu Garten, t. Rallee, Gebäck.
Spez. Fruchtweine. AufmerksameBedienung

Neuer Besitzer Fr. Trebstein.

v Wein und Uddſetedeo.

Barbetriob. Dereofe Muslh.Ferasprecher 4918. Bruno Krüger. 7

kleine Mausostr 7 22 Nane des Nardtes.

Heute:
Erenadsed Emil Reimers

Ab worgen:
Dresdner Elite Sänger

Sachsens beste Herrengeselischatt
Ueberall Riesenerfolge.

NeuRöſſen
S. P. D.

Auf zur Maifeier am 1. Mai nachmittags
3 Uhr in Daspig im Saale

„Zur ſchönen Ausſicht“.
Maſſenbeſuch erwartet

Der Vorſtand.

Hergisdorf.
Sonntag, den 1. Mai findet von abends 7 Uhr ge

tlichesBeiſammenſein n. Tanzkränzchen
zwecks Vereinigung aller Genoſſen im Ratskeller bei

Wozu ergebenſt einladet
die Ortsverwaltungen der Zahlſtelle

der S. P. O

Prauer ſtatt.

Peutsehor ßoamtenvun,

Ortskartell Merseburg.
Dienstag, d. 3. Mal d. Js., abends 7 Uhr
im großen Saale des Tvoli

Mitgiiederversammlung
Tagesordnung siehe Mitteilungsblatt 6.

Nur Mitglieder des Ortskartells haben Zutritt.
Kein Mitglied dorf fehlen.

Wo brwgt der 1. Nu

Hie ſtaunend billigen Preiſe in
Damen und Herren Wäſche

Bettbezügen, Schürzen,
Strümpfen

ſowie allen

Weiß, Woll und Kurzwaren.

W Händler Extrapreise.

PARTIEWAMAREN
Oleariusfitr. 5 Ludw. Wuchererſtr. 7

Fernruf 6931.

J d n h4 De Achtung! De e
Riesel's Movatsgarderoben

kaufen Sie ſehr vorteilhaft
getragene, Aen Hctren- Maß Garderobe

wie allerfeinſte Monatsgarderohe.

T Gr. Märkerſtr. 22,

Alte Promenadella

Fernruf 5738.
eeeeeeeeeeeeeeeeeoereeeeeeeee-

Der Mann
ohne Namen

nach dem Roman von
Gerh. Seeliger

Peter Voss, der Millionendieb
Eine abenteuerliche Ange-
legenheit in 6 Teilen von
R. Liebmann u. G. Jacoby.

5 Akte.
IV. Tell:

lelpeigerstt 86 C

bohe
Mädel

I. TellDas gewaltige Sittenbild
aus Berlin W

6 Akte mit

lichkeit.

Händler
Halt wiedeweriufer. Halt
Konkurrenzlos billig ſind unſere guten Leder-
ſohlen. Kein Erſatz. Glänzend Verdienſtmög-

Hauſierer!

Garantiert hoher Umſatz.
Berſäumen Sie nicht vorzuſprechen oder ſich Muſter kommen zu laſſen.

Brauer lorſtedt, Halle a. S.
ermannſtraße 28.

Colette Corder
Vorführ.: 4.20 6.40 8.50

Die goldene Flut

Männliche Hoauptrolle:
Harry Liedtke.

Weibliche Hauptrolle
Mady Christians.

Vorführ. 4.30 6.40 9.00.

Arnold Rleck
in dem Schwank in 2 Akten
Die Mulhonenbraut

Beginn: Wochentags 4Vhr
Sonntags 3 Uhr.

Kleine Preise aufgehoben.

G. Dammann,
Hanst Deege

in der Groteske in l Akt
Amt Norden 2222.

mm

Die neuest. Wochenberichte

Halleſche

trifft

Beginn Wochentags 4 Uhr
Sonntags 3 Uhr.

Kleine Preise aufgehoben.

W W W W W W W
Turner u. Sportlerl!!

Sonntag, den 1. Mai 11 Uhr

SW W W W

alles im Walhallaſich

zur Sportſchau mit Film für die
Kinderhilfereren

Maſ- Feſer 192
veranstalteit vom

Sozialdemokratischen Verein in Halle

g

9

9

am Sonntag. den 1. Mai 1921 im Saal- und Garten -Etablisement
Zum Hofjäger., lUindenstr. Anh. H. Brunnert).

Beginn: Nachm. 3 Uhr
bestehend in

Konzert, Gesang, Festrede, Spiel u. Tanz.
Mitwirkende:

Görlach-Orchester und Freier-Sänverchor Halle
(Leitung: tlerr Gesanglehrer Lissel) sowie die Arbelter-]ugend.9 es tredner: Vereinsvorsitrender Gen. Rob. Reine.

an der Tageskasse für 1.50 Mk. zu haben. Kinder bis zu 14 Jahren zur Tagesfeier frei.
Karten sind im Vorverkauf in der Volksstimme und bei den bekannten Genossen fur t. Mk

Von 7 Uhr ab im Saale Grosser Ball, wozu Rinder keinen Zutritt haben.
Tonzgeld: Herren 3. Mk., Damen 2.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein

3 Der Vorstand Diedes Sozialdem. Vereins. Maifeier-Kommission.

S e e eceeeeceeeeeeeeeeeeeeeee eS.

in wobei
ornehme Künstlerspiele.

J der gewaltige Prunkfilm

Gräfin ehe
Ab Sonntag, den 1. Mai 1921

der volliständig
neus Spielplan

J

In der Titelrolle:
Hella Moſa.9 lerner: S

S Gerhard Dammann S
in oem Lustpiel J SDer 70. Geburtstag S

eäden Sonntag zus. 10 Akte

Peissnitz.
Während äer Sommerzeit finden j

regelmäßig D. Sonntag Beginn: gros
Gr. Garten- on erke h eausgeführt vom Phil Orchester statt. Antf ne e 8.30 SFrun- Konzert 7 Nacnm. 3 r ipend 7

sowie jeden Dienstag Abendkonzerte vom tenPhiharm. Orchester. Eintrittspreise o süblich
H. Schröter.i 1921

Preis 1.00 Mk.
Deren Bild- und textlich künstlerische Aus-
gestaltung bereits in Nr. 89 der Volksstimme“
am Montag ausführlich besprochen wurde,
oamptehlen wir len Lesern zum Bezug durch
unsere Austräger oder Organisationsleitungen

Buchhandlung Volksstimme
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

der dtae t

Se

n n

Kakfeehaus Moritaburn

Sonntag, den l. Mai, Kl. Ulrichstr. 22.
nachmittoegs 3 Uhr: Täglich v. l Uhr Konzert

Zumbest. d. kinderhiite P. Hupfeld Pronolisut Violine

Rotkäppchen
Kinderwe ren lust- 9

spieApas. T. Ende tounr. Trauring-Zentrale

fra Diavolo Jetetomische Over vonver beipzigerstr,
Montag, den 2. Mai 21,
Antfg. 7 Ed. 10 Uhr:

Ali- Heidelberg.

Thallatheater

Sonntag, d. 1 Mai 1921,
abends 7 Uhr:

Eigene Fabrikation, daher
billigste Bezugsquelle.

Werkslatl m. elektr. Betrieh

R. VossM en a 9 6 ri e Gold- u Juwelen-Fabrikant,

Lustspiel v. Kurt Gölr.

5ſ idſisrhos Soſbad Wittekino.

Woche vom l. bis 7. Mai 1921
Sonntag und Donnerstag (Himmellfahrt

Früh- Konzert 7--9 Uhr
Nachm. 3 5 UhrAbend 8 10Dienstag, Mitiwoch, Freltax, Sonnabend
Früh- Konzert 7-8 Uhr

Dienstag und Freitag
Nachm. -Konrert 3,--6 Uhr

Miitwoch Abend- Konzert 8--10 Uhr.
Phiſharmonisches-Orchester

Obermusikmeister Rarl Steuer.

700 700Fliederblüte
Woche vom bis 7. Mai 1921

Sonntag und Donnerstag (Himmelfahrt)
Nachmttags- Konzert 3.30 6.30 Vhr.

Abend-Konzert 7.30 10.30 Uhr.
Hallesche Bergkapelle

Leitg. Musikmeister Hans Teichmann.
den I. Mai von 7 Uhr abends ab Ball.

Saalschlossbrauerei
Sonntag, von Z. Uhr nachmittags an

GR. KONZERT Kapolle Kot,
Beil günſtigem Wetter Konzert im Garten.Von 7 Uhr ab 8ALI.

e

fuween Gold Siver
Neu!

Die kommunistische
Aufruhrbewegung in
Mitteldeutschland

Ostern 1921.
Bearbeitet v. Karl Garbe, Halle

Preis 1.00 Mark.

Zu haben in der:
buchhandlung Volkvtimme, Gr. richt 27.

Bestellungen nehmen alle
Austräger entgegen.
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2. Beilage zur Volksſtimme.

Dem I.
Der Menſchheit Muigewult

Zwei Schiffe In auf dem Ozean, mehrere hundert Meilenvon einanber entfernt. Sie ſehen ſich T ſener e r
edes r ſeinen eigenen Kurs. Der Kapitän des einen

iffes erkrankt plötzlich ſchwer. Ein Arzt iſt nicht an Bord. Die
Mannſchaft weiß keinen Rat. Bis es einem einfällt, einen
drahtleſen Agrrn in den Aether zu ſenden. Ein paar Taſten
werden gedrückt. Und ſchon meldet der andere, weit weit ent
fernte Dampfer ſich. Sein Arzt läßt ſich über Hunderte von Mei-
len die Anzeichen der Krankheit telegraphieren. Er antwortet mit
Ratſchlägen. Der erkrankte Kapitän wird ſachgemäß hehandelt.
Beide Schiffe fahren weiter auf ihren verſchiedenen egen. Und
bald ſingt die neue Meldung durch den Aether, daß der Erkrankte
außer Gefahr und auf dem Wege zur Geſundung ſei
Eine ſchlichte Jeitungsmelbung aus den jüngſten Tagen, die
ſich beſcheiden unter dem Strich verkrochen hatte, während in den
oberen Regionen der Streit um Macht und Gewalt tobte. Denn
Deutſchland iſt das Objekt tyranniſcher Kräfte, die von außen auf
es eindringen, und es iſt der duldende Gegenſtand für die Ver-
ſuch: gewalttätiger Naturen im Jnnern, die natürliche Entwick-
u x er Dinge mit roher Fauſt nach rechts oder links umzu-

Der Aberglaube an die Gewalt feiert Orgien in einer Zeitdie unter dem fürchterlichſten Bankerott jeuſzt den jener e
glaube je erlitten hat. Noch dröhnen in unſeren Ohren die Phra-
ſen der Machtpolitiker aller Sorten und Länder, noch hören wir in
der Erinnerung all die prahlenden Mord und Zerſtörungsſtim
men des Krieges, noch liegen weite Landſtrecken verwüſtet und mit
Trümmern beſät vor den Augen der Men it, noch ſpürt jeder
am eigenen Leibe die an der gigantiſchen Gewaltlüge, die
fünf Jahre lang die lt beherrſchte und ſchon wieder
finden ſich JZehntaufende, die da meinen, mit
ſchlägen. Revolvern, Maſchinengewehren und Meſſern die
leme der Zeit meiſtern zu können.

Man kann dieſen Zuſtand der Blind und Blödheit nicht beſſer
als durch das Marxwort erklären: „Die Tradition aller
toten Geſchlechter laſtet wie ein Alp auf dem Ge-
hirne der Lebenden.“

Wie die Vorurteile einer Religion, die durch Jahrhunderte
Generation um Generation als ewige Wahrheiten eingehäm-
mert wurden, nur ſchwer aus den davon benommenen Schädeln
weſchen, ſo ſpukt die Krieges- und Heldenverehrung, ſpukt dir in
allen Schulen gelehrte Gewaltanbetung wie ein unausrottbares
Fieber weiter in den umnebelten Hirnen. Gleichviel. worauf der
Haß ſich richtet: mit Dolch und Vomben ſoll eine Welt gewandelt
oder neugeſchaffen werden. Der Schrei dex Wur und des
Haſſes iſt Endes noch ein Ton aus Urwelttagen, da der
Menſch als durch die Wälder ſchlich, einen Stein in der
Fauſt, um ein Wild zu erſchlagen.

Das Tier in uns ſpreizt noch immer die Krallen aber die
m iſt fortgeſchritten: ſtatt des Steines wirft es die Brand
granate.

Die Technik iſt fortgeſchritten. Das Gehirn des Menſchen hat
ſich ausgewachſen. ſeinem Geiſte entſproſſen.
Raſtlos arbeitet es unter dem pf, neue Erkenntniſſe zu ge
winnen, neue Welten zu geſtalten. Aber das Tier hemmt den
Schöpfer wie der Teufel den Gott. Und die Wunderwerke des
Hirn brechen von Zeit zu Zeit zuſammen unter der blöden, kru-
ialen Klaue der Gewalt

Denkt euch einmal, die d geriete eines ſchönen Tages
in einen ähnlichen Paroxismus brüderlicher Tagesſtimmung Und
ſchöpferiſcher Wolluſt, wie das in der bei Ausbruch eines
Vernichtungsfeldzuges nach der entgegengeſetzten Richtung hin geſchieht. De erch ihre Begeiſterung für das Gute, Große und

Schöne erxreichte einen ſolchen Grad, daß jeder auch die fremde
Armut, fremdes Elend, fremdes Leid als eigene Not, ja als Be
eng ſeines Menſchiums empfände. Denkt euch, der Menſch
wolle nicht Tier mehr, ſondern nur Wer freude und
b nbringender h ſein, und er ließe all ſeine Kraft aus-

römen in bauenden, helfenden Taten

Würden wir nicht froher, beglückter leben?
Wenn alle Völker, alle Parlamente wetteifern würden in der

Ben illigung von Mitteln für Geſundheit, Schönheit undfür die Sicherung der Freiheit, des Rechtes, der

riſten z.Ken endlich ein Land als Sieger in diefe m Wettſtreit erſchiene und ſtolz verkündetete: in e Grenzen trägt die
Stirn froh und aufrecht; denn es gibt keine Macht, ſie zu ben
Jm Bcreiche unſerer Schlagbäume ſucht ihr vergeblich einen Ar
men, eine zerfallene Hütte, ein Lager aus Lumpen

Und wenn die andern dann beſchämt hen müßten: Ja,
wir ſind die Unterlegenen noch, aber nicht lange mehr. Denn
auch wir arbeiten mit allen Kräften daran, das Tier im Men-
ſchen zu töten und alle Schöpferkraft und Schöpferluſt ans Licht
zu r In werdet ihr euern Lorbeer mit uns teilen müſſen

tepie?
Zwei Schiffe fahren auf hohem Meer, und über Hunderte von

Meilen hinweg leiſtet das eine dem andern lebensrettende Hilfe.
Auch dies war eine Utopie noch vor wenigen Jahren. Der
ſchöpferiſche Geiſt des Menſchen machte ſie zur Wirklichkeit. Jſt es

auſt
rob-

unmöglich, die ſanſt der Vielen zu wecken, daß ihre gegenſei-
g. ilfebereitſchaft ſich zu einem emporſtrebenden Ganzen or-
ganiſiere

lauben an die Gewalt.Jſt es unmöglich, den Toren di m mer regktionär iſt, bis aufdie nach Wilhelm Liebknecht
den Grund auszurotten

Des Menſchen Gehirn iſt eine furchtbarere Waffe als die Klave
des Löwen.“ Jſt es unmöglich, dieſe Schopenhauerſche Erkenntnis
in allen Schaffenden ſo zu verankern, daß ſie in klarer Feſtigkeit
den Weg zur beſſeren Zukunft gehen? ß

underttauſende ſchon haben die große Wahrheit erfaßt, daßder kr ialismus mehr iſt als ein äußerliches Ma rieb Es
iſt die Menſchheitskultur im ganzen. Darum fordert er eine neue
eiſtige Einſtellung, fordert die Emanzipation von den altenLeliſchen Vorurteilen und Hemmungen.

Blickt umher und ſeht die alte Welt in ihrer Hilfloſigkeit, in
ihrem geiſtigen und moraliſchen e in ihrer Un-
fähigkeit, die großen Menſchheitsfragen zur Löſung zu bringen.
Gedenkt des unnütz vergoſſenen Blutes, erkennt die krampfhaften
Zuckungen des Geſellſchaftskörpers als die Aeußerungen eines ZJu-
ſtandes, den gewaltſame Eingriffe geſchaffen und entſagt dem
Aberglauben an die Gewalt.

s werden ſoll, muß wachſen
Was wachſen ſoll, muß gepflegt werden.
Was Kultur werden ſoll, darf die Ratur nicht

Katur aber heißt: in die Tiefe wurzeln, in die Höhe ſtreben,
Jweige ousbreiten, blühen, reifen.S will es unſer Sozialismus, dem es nicht um die Treib

eines Tages zu tun ſt ndern um das dauernde
t des Volkes, um die bleibende nheit der Welt.

nen Geiſt erkennen wir die Maigewalt der
t.

Van.

e a ne

Werkſtätten wurden gigantiſche Hallen,
Neuwelt den Menſchen zum Diener ſich zwang,
Hochöfen lohen. Dampfhämmer ſallen;
Maienerſter: Dein Wiegengeſang!

Grübelndes Sehnen auf graukahlen Straßen
trug dich zur Taufe (in blutrotem Kleid),
in dir das Hoffen der elenden Gaſſen
in dir das Pulſen kommender Zeit.

Du, deine Ja nger, verfolgt und geſchunden,
aufrecht und nackenſteif, trotzend Gefahr,
Heldennarbe.r dir wurden die Wunden.
werbend dir mehrten die folgende Schar!

Throne und Ketten ſahſt du zerſchlagen, 7
ſtandeſt in den Städten machtvoll und ſtark
ſanneſt, von Oefen und Werk dich zu trageit
hin in die Lande, in Dörfer und Mark.
Trateſt rot leuchtend in dumpfigſte Katen
Lehrteſt Befreiung von Knechten und Frohn:
feuerteſt an zu erlöſenden Taten.
Hoffnung brachteft auf herrlichen Lohn.

n ääääe

S Jn allen Ländern, in allen Zonen, g
S feiern und huldigen dir, erſten Mat,

ſonnenlichtdurſtende Arbeitmillionen.
Rot fliegt dein Banner, ſieghaft und frei! W

Saulus.

än. h ähhhhhhUnermüdlich vorwärts und gaufwärts.

Es gilt: hinauvzuwiſſen über das Erreichte;
Hinauszuringen über das Errungene!
Es gilt: vor jedem erſirittenen Punkt
Weirerzuwollen und weiterzuſehn
Und immer aufs neue Wege zu finden,Hochauf zu immer freiere Sohn

äs ar tlaischlen.
Proletariers Feſttag iſt da. Millionen Menichen in

allen Kulturländern ſtehen am 1. Mai geiſtig beiſammen.
Die Gedrückten und Ausgebeuteten, das Proletariat, der Vor
trupp giner neuanbrechenden Zeitepoche, feiert morgen ſein
Frühlingsfeſt. Doch mehr noch als das. Der 1. Mai iſt unsnicht nur ein rückſchauender Geventtag, nicht nur ein großes

Sammeln aller Streiter für unſer Ziel. den Sozialismus.
An dieſem Tage müſſen wir uns auch gelaben, nicht ſtehen
zu bleiben bei dem Errungenen. Jn jedem Kämpfer mufder Gedanke leben: Es gibt noch kein Ausruhen. ſokange Fech

tauſendfaches Anrecht durch die Welt raſt. Uns allen iſt ja
auch der Sozialismus kein ſtarrer wirtſchaftlicher Begriff,
ſondern Jnhalt und Ziel unſerer Weltanſchauung. Uns iſt
auch der Spzialismus ein Erziehungsproblem. Selbſter
ziehung und Erziehung anderer Volksgenoſſen für ein beſſeres,
edleres Gemeinſchaftsleben der Menſchen ſind unzertrennbar
mit der Erreichung unſeres Zieles verbunden. ir grüßen
den Mai als Erneuerer alles Lebens. Das neue rden,
das Blühen in der Natur iſt uns Sumbol auf unſerem Wege.
den Menſchheitskörper umzuformen und eine edlere Geſtält
Velae Darum rufen wir uns am 1. Mai, am wahren

lkstage zu: Es gibt keinen Stillſtand für uns! Bahn frei!
Wir marſchieren aufwätts!

„Hochanf zu immer freieren Höhen!“

leereDer Mat iſt da
Der erſte Mal

Laßt ihn zum Heilltgen Feſttag weeden!

neeeemeenneeeneeeo

Der verkonnte Muffeſtredner.

Von Theodor Thomas.
Unſchlüſſig ſiand Andre Sturm auf dex kleinen Station

Der Kreisvorſitzende hafte ihm geſchrießen, er werde abgeholt,
nun war davon überall nichts zu ſehen. Jeizt konnte er den
zweiſtundenlangen Weg allein machen. Jedenfolſs erwarteten ihn
die Genoſſen in Oſtbrunn, denen er eine Mairede zu halten hatte,
erſt mit dem nächſten Zuge. Er machte ſich auf den Weg. Ganz ſo
unrecht war es ihm nicht, daß er mit ſich allein war. nun konnte
er noch ein wenig retuſchieren, wie er es nannte, d. h. ſeine Mai-
feſtrede griſtig nEin File vom Bahnhof weg kam im Trapp ein ſchöner Lan
dauer angeſzuſt. Der Kutſcher, der ſich ziemlich verſpätet hatte,
hielt knapp vor Sturm an, ſalutierte und frug:

Sind Sie der, wo heit in Oſtbrunn die
hält

Unſern Andrens durchrieſelt es vor freudigem Schrerk, als er
hörte, daß man ihm die Kaleſche geſchickt hatte, die kleine Diffe-
renz zwiſchen „Einweihfeier“red und der Maifeierrede hatte er
ar nichz beachtet. Er ſtieg auf und o fuhr er in geſtrecktem
zalppp in den ſchönen Moi i des Jahres 1910 hinein.

„Ja. ja, es giht noch brave Ausnahmen,“ dachte er ſich. wäh-
rend er behaglich in den Kiſſen ruhte und ſeinen Schwenker, den
er immer bei Feſtreden anzog, über die Knie glättete.

Wchrenddem Sturm zwiſchen blühenden Ob oäumen dahin-
rollte, ſtand ein anderer an Bahnhof und ſah ſich die Augen aus
nach einem Wagen. Es war Herr Konſiſtorialrat Schwickmann,
der auch tbrunn wollte. Dort hatte er um 3 Uhr das
kleine Eotteshaus einzuweihen. Alſo mußte der Wagen bald da
a zit war es e möglich, noch hinzukommen, der Zug hatte

on ätung gehabtAls J nd immer noch nicht das Rollen einer Kutf
u hören war, fluchte der Dicke wie ein Lehmkutſcher über dieſeulen Bauern. Zwei Stunden zu Fuß zu gehen, hatte er mit

jeinen 188 Pfund gar keine Reigung. wäre auch viel zu ſpät

Einweidjfeierred
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Mai zum Geruß!
r en äääääwerden und Konſiſtorialratsſchweiß war ſchon immer ſehr

euer
Auf einmal wurde er angeſprochen:
„Verzeihung, ſind Sie Genoſſe Sturm, der zur Maifeier will?“Sehe ich aus wie ein Sozialdemokrat, häh?“

d einem Blick wie Gift und Galle ſchlug er die anderen
nieder.

„Dann entſchuldigen Sie, wir dachten wirklich, Sie ſeien Ge
noſſe Sturm.“

Die beiden gingen enttäuſcht davon.
Er iſt nicht gekommen, dann wird er jedenfalls erſt mit dem

Fünfuhrzug anſegeln ſonſt mußt du ſprechen, Joſef.“
jas wäre ſchlimm, ich predige nicht gern, meine Kauwerk-

zeuge ſind auch heut ein bißchen ramponiert.“
Beide lachten und warteten weiter.
Andreas Sturm aber kam wie auf Flügeln der Morgenrvie

nach Oſtbrunn. Schon lange vorher ſtanden Dorfjungen am
Straßenrand, die einen flüchtigen Blick ins Jnnere des Wagens
warfen, dann wie abgeſchoſſene Pfeile dahinjogten.

„Der kimmt, der Konſiſtori kimmt!“ Damit fliz-
ten ſie ins Dorf zurüc. Der Ruf bewirkte. daß, als der Wagen
eintraf, eine dichte Menſchenmaſſe auf der Feſtwieſe ſtand. Vor-
mittags war die Feier in der Kirche geweſen, nun ſollte ſich eine
Nachmittogserbauung mit Volksbeluſtigungen aller Art anſchlie-
ßen und der „Konſiſtori“ gewiſſermaßen ſeinen Segen dazu geben.

Sturin mußte ſich durch eine Wand von Menſchen arbeiten.
Wäre ver richtige Konſiſtorialrat bekannt geweſen, wäre wohl,
als der Kopf Sturmgs am Podium guftauchte, ſofort ein Raunen
durch die Reihen gegangen. Aber Schwickmann, der ſchon wieder
auf der Heimreiſe war, hatte hier außer dem Pfarrer keinen,
der ihn perſönlich kannte, und der Seelenhirt von Oſtbrunn lag
an Jchias krank in ſeiner Wohnung. So ſagte man nur: „E ſchö-
ner Mag us e Konſiſtori, e ſchöner Mag wi ra guckt, richtig wie a
annerer

Andreas Sturm ſtand auf der Rednertribüne, unten ſangen die
Schulkinder: „Dies iſt der Tag des Herrn,“ was abſolut unauf-
fällig war. denn das kann man immer ſingen.

Aber, daß ihn alle Leute ſo u tsvoll grüßten, als wär
er der Herrgott jelber, kam ihm wunderlich vor.

„Was auf dem Lande doch für die Maifeier für eine Begeiſte-
rung hrirſcht, dachte er, „davon machen wir uns in der Stadt
keinen Begriff.“

Da ſtanden die Schultinder, die großen Buben und Mädels,
dahtnter die Dorfbewohner alle in ihren ſchwarzen Gehröcken.
Die Frauen wacker herausgeputzt. Drüben wohl die Her aften
om Ritkergut, die aus Neugier gekommen waren, und dahinter
eln BRlüälerchor. Grüne Ranken, Fähnchen aller Art. kurz ein Bild,
wie er es ſonſt nur als Zukunftstraum aus dem „Wahren Jakob
kannte. Nur „„Rot“ fehlte. Auf dem Dorf war das nicht zu
vern vt. dern

Vo, fern wurde geläutet, aber das brachte er nicht in Zu
ſaminenhang mil dieſer Feier.

Nun wurde es ſtill. „Der Tag des Herrn war verklungen, er.
fühlte. jetzt mußte er ran. Jhm war wirklich feierlich zu Mute,
er wunderte ich ſelbſt über ſeine ſchöne Stimme, als er begann:

„Einei. der ichönſten Tage feiern wir heute, mit uns die
ganze Welt. So wie wir hier zuſammen im Glanz der Mai-
ſonne ſtehen, ſo feiern zur gleichen Zeit alle Menſchen auf dem
Erdenrund dieſen herrlichen Feſttag der Arbeit.“

„Ucbertreibung, murmelte der Lehre fünf Minuten von
hier denkt kein Menſch mehr an die Schooſe.

„Darin liegt die Bedeutung unſerer »Naifeier, ſie läßt die
Herzen zuſammenſchlagen mit denen von Millionen von Volks
genoſſen: in Sehnen, ein Ziel, ein Wunſch erfüllt uns
alle

Di: Bauern machten breite Mäuler drüben, wo die Sonorg-
toren ſianden wurde es unruhig. Nur der Schullehrer, der ein
heimlicher Sozialiſt war, begriff ſofort, was hier vor ſich ging.

Er riß ſchnell einen Zettel aus ſeinem Tuch, ſchrieb darauf:
Kircheneinweihfeier“ und ließ ihn Siurm auf das Podium ſchie
ven. Der war einen Herzſchlag lang ſprachlos, dann begriff er
ſofort die Situation. Er kalknlierte: Hier heißt es ſchnell zu
faſſen, um ſich einen geeigneten Abgang n ern.

„Sie felern heute die Weihe Jhres ſchönen Gotteshauſes. Gibt
es eine paſſendere Gelegenheit, die Liebe zu dem ſtillen Fleck
Erde, auf dem Sie ſich neue Kraft zu Jhrem Tagwerk holen, zu
verbinden mit dem Wunſch, nun auch die ganze Menſchheit liebend
zu umfaſſen? r mit Tatkraft und Wie chloſſenheit zu hel
fend um durch Gemeinſchaftsgeiſt hohe kultureille Schwungkraft zu
bekommen, einen Geiſt, der uns endlich zum Sozialismus führt

Nun kam aber Leben in die Kitchweih. Man rief „Schluß!
„Sie ſind wohl verrückt!“ Jm Zuhörerhaufen befanden ſich a
auch viele Tabakarbeiter. ſowie Leute aus den Ziegeleien, die
ſchrien zurück: „Maul halten, ausreden laſſen, er hat Recht ihr

Sauköpt!“ nDie Bauern ſperrten alles auf, was ſich überhaupt aufſperren
läßt. ohne den Zuſammenhang zu begreifen. Es trat wieder eine
Stille cin. Andreas Sturm benützte die Pauſe, um fortzufahren:

Sozialismus iſt Religion, was dort in dem kleinen Gottes
hauſe Jhr Herr Pfarrer lehrt, das iſt im Grunde nicht immer
das hohe Lied der Liebe. Aber wir Sozialiſten predigen nicht
die Tiebe des Einzelnen, das iſt Egoismus, aber wir Sozialiſten
predigen die Liebe zur WMenſchheit, das iſt Sozialismus, wir
wollen.

Jetzt ging es richt mehr. Unten waren die Maſſen gegenein-
ander in Bewegung geraten, die Arbeiter ſtanden kampfbereit
gegen die anderen, die Andreas Sturm von der Bühne holen
molIten.

„Ausgered wird,“ ſchrieen die Arbeiter hinauf, „Schwindler
erunter.“ die anderen.t Sturm ſtand wie ein Bild von Erz. Um aber das Chaos da

unten nicht zu toll werden zu laſſen, machte er noch einen einzigen
Anlauf. So ungefähr wird die Poſaune des jüngſten Gerichts
tlingen, wie unſer Genoſſe in des Dorfes Getümmel hinabrief:

Und wer nun wiſſen will, was wir Sozialiſten wollen,
komme heute Abend zur Maifeier, dort rede ich weiter.“ Jubeln-
der Beifall.Es war Zeit, daß er Schluß machte. Einige beherzte Knechte
hatten ich hinten herangedrängt, um ihn an Schlafittchen hes
unter zu ziehen.Der e Pfarrer, dem man den Vorfall gemeldet hatte.
kam gehumpelt, leichenblaß und wutentbrannt. Man hob ihn auf
das Pult, wo er verſuchte etwas zu r Aber nur Fetzen wie:
„Riedertracht,“ „Wolf im Schafspelz,“ drangen herunter, die Feſt
genoſſen waren nicht mehr ruhig genug feine Rede anzuhören. Er

brach ab. WeUm ſieben Uhr aber auf der Maifeſtwieſe war ein reknes
Heerlager. Aus allen Dorffchaften kamen ſie, um den ſozialdemo-
kratiſchen „Konſiſtori“ zu hören, der ſich als ein ganz einfacher
Tiſchier Andregs Sturm entpuppte.

Der Beifall war rieſig, als er es ſagte, wieſo er kam und die
Andacht, als er Kirche und Sozialdemokratie behandelte, läßt ſich
nicht beſchreiben. Es war wie ein Gottesdienſt.

Für Oſtbrunn hat dieſe W reichen n 3
heute iſt ſogar in dieſer Gemeinde ein ſozialdemokratiſcher Bürger
meiſter und Pfarrer, aber nicht die von 1910, die haben ſich nicht
gebeſſert.
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Eine Kundgebung für ein ungeteiltes Oberſchleſien
veranſtalteten unlängſt gewaltige Menſchenmaſſen in verſchiedenen Städten (ſo auch im Berliner Luſtgarten)

Dichter und Wiſſenſchaftler im Arbeitsrock
Boa oph und Dichter war der vor wenigen Jah

ren hochbetagt verſtorbene Chriſtian Wagner,
ein Württemberger, bei Leonberg daheim. Aus drückender
Not und ärmlichen Verhältniſſen hat er ſich zur lichten
Höhe emporgerungen. Jn ſeinen „Sonntagsgängen“,
„Weihegeſchenken“, „Neuen Dichtungen“ manches
zum Nachdenken anregende Kapitel zu finden.

Von allen Bauernphiloſophen der markigſte und
durch ſeine Schickſale bekannteſte iſt zweifellos der
Oeſterreicher Konrad Deubler, „Der mo
niſtiſche Philoſoph im Bauernkittel“, wie Prof.
Dr. Arnold Dodel, ſein Biograph, ihn nennt.
Er war 1814 in Gaiſern bei Jſchl zur Welt
gekommen und iſt daſelbſt als Siebzigjähriger
geſtorben. Der äußern Not des Lebens war
Deubler durch günſtige Verhältniſſe enthoben,
ſo konnte er ſich mit aller Hingabe dem natur
wiſſenſchaftlich-philoſophiſchen Studium wid
men. Zeit ſeines Lebens hat er es als eine
beſondere Ehre angeſehen, daß Häckel und
andere berühmte Männer der Wiſſenſchaft
ihn in ſeiner landſchaftlich wunderbar ge
legenen Alpenheimat aufgeſucht haben mit
Feuerbach, Strauß und anderen trat er in
nähere Beziehungen, und ſein Briefwechſel
mit dieſen Männern gewann ein beſonderes
Intereſſe im Hinblick auf die Geſchichte der
naturwiſſenſchaftlich-philoſophiſchen Richtung.
Ja, ſelbſt des Hochverrats wurde Deubler,
der Freidenker und Atheiſt, angeſchuldigt und
mußte für vier Jahre ins Gefängnis wandern.

Das geſchah in den Jahren 1853 bis 1857.
Heimgekehrt, lebte er unter behaglichen Ver
hältniſſen noch bis zum Jahre 1884. Schriften
hat er nicht hinterlaſſen, aber die uns von
ihm überkommenen Briefe und Tagebuch-
aufzeichnungen haben auch ihren Wert.

weier noch Lebender will ich hier kurz ge
denken, zunächſt des Arbeiterdichters Robert
Seidel, der vor kurzem 70 Jahre alt ge
worden iſt. Seidel, der ſchweizeriſche Volks
ſchullehrer, ſozialiſtiſche Parteiredakteur und
Präſident des Züricher Großen Staatsrats,
deſſen Anfänge in einer Volksſchule Sachſens
und dann an den Webſtühlen ſächſiſcher
Fabrikarbeiterſchaft lagen, iſt ein ſelbſtge
machter Mann in des Wortes beſter Bedeu-
tung. Alles, was er iſt und erreichte, ver
dankt er eigener Kraft. Er iſt der Vater
des Arbeitsſchulgedankens, der ſchon zwanzig
Jahre vor Kerſchenſteiner die Arbeitsſchule
als eine ſozialpädagogiſche Notwendigkeit for-
derte. Am treffendſten gekennzeichnet iſt ſeine
Lebensart als praktiſcher Volkserzieher,
Sozialpolitiker und Parteiführer, dem die
Verbreitung, Vertiefung und Verwirk-

lichung ſeiner Jdeen das immer leitende große Ziel
war, durch Peſtalozzis Wort: Er war alles für andere,
nichts für ſich.

Vom Arbeiter zum Aſtronomen hat in mühevoller
langjähriger Tätigkeit Bruno H. Bürgel ſich emporge-

arbeitet und nimmt unter den populärnaturwiſſenſchaft-
lichen Schriftſtellern der Gegenwart mit den erſten Platz
ein. Er hatte früh ſeine Eltern verloren, war bei einem
armen, braven Ehepaar in Pflege gekommen und
wurde dann, ſchulentlaſſen, Fabrikarbeiter. Bald widerte
ihn das oft wüſte Treiben jener Kreiſe an, er wollte

Napoleon I.

Schluß damit machen. Zum Himmel zog es ſei
Sinn, zu den Sternen wandte ſich ſein Blick.
Aſtronom Dr. Wilhelm Meyer war es, der ihm
ſeinem erſten Aufſtieg half, und auch der ſoeben
betagt verſtorbene Profeſſor Dr. Wilhelm Foel
hat dazu beigetragen, dem jungen Bürgel den Au
zu ebnen. Als ſeine reifſte Schrift iſt wohl: „Du
das Weltall“ anzuſprechen, die überall glänzend
ſprochen worden und bereits ſtark von philoſophiſ
Fragezeichen durchſetzt iſt. Politiſch kommt der So
demokrat Bürgel immer mehr der Anſchaunng t

Clichothek
Am 5. Mai jährt ſich der Todestag des großen Korſen zum 100. Male

daß ohne entſprechenden Unterbau der
zialismus nicht durchführbar iſt. Er iſt ſ
Ueberzeugung nach nur zu verwirklie
wenn es gelingt, Ethos und Wiſſen der M
zu ſtärken, womit es heute noch recht
Argen liege. Die hier zutage treten
Mängel ſeien ja auch die Grundquellen
beſtehenden Mißſtände. Bürgel ſchreibt
Schluſſe des Vorworts zu ſeinen „Le
erinnerungen“: „Unbekümmert um Tadel
ich auf Schäden hüben und drüben der ſozi
Schültzengräben hinweiſen auf die Gefahr
den Unentwegten als ein ſchlechter Sozi
zu gelten. Was iſt Wahrheit? f
ſchmerzlich der Philoſoph. Von der primi
Weltauffaſſung der Radikalinskis links
rechts, denen die Welt ſo einfach erſcheint
eine Nuß, die man kracks! mit
Hammer auseinanderſchlägt, bin ich h
ſchon weit entfernt. Was ich hier als Leb
eindrücke und -erfahrungen niederſchr
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alle, alle
g gemorde
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m Schneege

Verluſt ih
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entbehrer

etwas ſ
Lachenkö
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ir leben in
Demokra
nicht zur

kommer
die alter

kommt aus ehrlichem Herzen. Man bran
ſich meiner Weltauffaſſung nicht anzuſchlief

aber man ſoll ſie achten Joſef

Die Ziviliſation und Gerechtig
der Bourgedisordnung tritt hervor in i
wahren, gewitterſchwangeren Licht, ſo
die Sklaven ſich gegen ihre Herren empöf
Dann ſtellt ſich dieſe Ziviliſation und
rechtigkeit dar als unverhüllte Wildheit
geſetzloſe Rache. Jede neue Kriſis im Kla
kampf zwiſchen dem Aneigner und dem
vorbringer des Reichtums bringt dieſe
ſache greller zum Vorſchein. Selbſt
Scheußlichkeiten der Bourgeois vom Juni
verſchwinden vor der unſagbaren Nie
tracht von 1871. Der ſelbſtopfernde Hel
mut, womit das Pariſer Volk acht
lang nach dem Einrücken der Verſailler f
kämpfte, ſtrahlt ebenſo 53 zurück die G
ihrer Sache, wie die hölliſchen Taten

7

Soldateska Miene den eingeborg
Geiſt jener Ziviliſation, deren gemietete
kämpfer und Rächer ſie ſind.

Karl Marx (Bürgerkrieg in Frankreich,
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ſtürzt ſind. Weil der ſchnödeſte Eigennutz noch täglich lehrt, daß ſo viel Schönheit blindlings vergeudet wird,
Siegesfeiern abhält, die in voller Selbſtverſtändlichkeit ohne daß man der Darbenden gedenkt, daß man die

ie Jugend, überſchäumend in Luſt, die Männer, nicht nur geduldet, ſondern ſogar für paſſend ange- Freude verſcheucht, die Traurige aufheitern könnte
ſtark im Wollen und Können, die Greiſe, die ſehen werden. Da müſſen wir derer gedenken, die Wir jedoch müſſen, abänderungsbereit, durch Verſtehen
Frauen, die Kinder, ſie tanzen ihren Reigen. durch menſchlichen Eigennutz mutwillig vernichtet wollen zum Nachdenken, vom Nachdenken zum Lernen

alle, alle tanzen ihren Reigen, ſie alle, die der wurden. Deren Arbeitskraft Ausbeutungsobjekt, deren und vom Wiſſen zur Freiheit kommen. Und als innerlichg gemordet hat. Sie alle, die irgendwo und irgend Leben Sachgut für Egoiſten war. Jhr Heer iſt ein ſo freie Menſchen, gern drückt uns mit mehr als

n verkamen, ſei es Zentnerlaſt ja noch ſor Wüſte, ſei es aaf r 7 viel, wollen wir denn Schueegefild. Und e m hohen Zielen zuſtreben,wen h Sei denen zu Ehren wirdurch ein ſchmerz- e e x Z. W einen Maifeiertag bees Erinnern, durch c Auf. Sonnen S b gehen. i wollen
Verluſt ihrer Liebe mutige Träger des VerFürſorge, die wir brüderungsgedankensentbehren können, ſein, wir wollen dases durch das Be gleiche Recht für alletſein mancher un- und die Arbeit ſelbſt undſſenen guten Tat. den Menſchen als Ar-fielen dem Haß zum beitenden geehrt wiſſen.r und ſie ſind die Wir wollen Wecker desgen Ankläger gegen Neuen ſein. Nicht nur„WMorden und die Befürworter, ſonordetwerden kann dern auch die Fördererdie höchſte Men- jeglicher Entwicklung.leiſtung ſein“, das Den Frieden wollen wirnt der große Reigen als koſtbarſtes Gut allerimmerwährend zu. Völker achten, für ihnn alle die Gemor- das Fundament zum„ſie hatten ihr An Dauerzuſtand legen undaufs Leben, auf eine Friedenszeit, wieiheit und Glück. Sie es bisher üblich, nichtten in unſerm Leben nur als Atempauſe beetwas ſein. So trachten. Wir wollenLachenkönnen iſt inbrünſtig an die Machtrben, daher kommt des Guten glauben,uns Ueberlebenden womit wir ſchon vielſo vor,“ als ob wir gewinnen. Wir wollengroßen Traurig- und müſſen ſo ſtarkntgegengingen. Es werden, daß das eigeneo dunkel geworden, Sein, Denken, WollenHaß hat alles ver- und Fühlen nicht ſelbſtert und das Ver- wieder ein Teil derhen, das Ziehkind Sündflut wird. DerKrieges, mächt ſich Mai.ruft: „Wachet auf,

er gro e R e i gem, Haß und Gewalt noch nicht von ihren Thronen ge- großes. Anklagend iſt es und lehrend zugleich. Es

ſet e tBlie e Oben: Maifeſtzug der Jugend (Phot. Sennecke) Unten: Bürgerliche Maifeier in England (Phot. Kester Co laßt wieder Glanz in
der ihm ir leben im Zeichen Maifeiern haben ſich, nicht im ſozialiſtiſchen ſondern im volkstiimlichen Sinne, u. a. auch in ganz England erhalten, aber auch in Eure Augen treten und

Demokratie, die einzelnen Städten, ſo in Southampton, wird der Anbruch des Maimonats feſtlich begangen. Jn der Morgenfrühe des 1. Mai s Hoffnung in Eure Bruſt
ſoeben h nicht zur Auswir- erkiingt von den Zinnen des alten Stadttores feſtlicher Geſang. Dazu findet e ſtets eine große Menſchenmenge ein, während die h einziehen!“ Durch bit-

2 e kommen kann Sänger auf die unten Verſammelten Blumen ſtreuen. Unſer Bild zeigt eine ſolche Maifeier vor dem Stadttor in Southampton J tere Entmutigungen

en Au führdie alten Götzen wird unſer Weg führen,
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AtlanticMax Hölz
der vielgenannte Kommuniſtenführer, wurde unlängſt in Berlin

verhaftet und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt

aber er muß gegangen werden. Wir müſſen Bahn-
brecher ſein, damit ſie einſt kommen können, die Weg-
bereiter eines ſeligen Gefildes.

Der ſozialiſtiſche Gedanke muß ſiegen. Wir müſſen
ihn ſchmieden, den Willen, die Tat und den Erfolg.
So manche Schönheit blieb noch ungenützt, ſo manche
Tat der Liebe und Befreiung wurde noch verſäumt. Das

enſter, das einem jeden Menſchen im Auge liegt, will
chönheit und Liebe einlaſſen. Das Gute ruft: „Kämpfer,

heraus!“ Das Volk will ſeinen Mai! Erna Büſing

Von den Windſtärken
re Wind verſteht man die horizontale Luft-

bewegung, welche in verſchiedener Richtung und
Stärke deutlich fühlbar iſt während man das Auf- und
Abſteigen der Luftſtröme kaum ſpürt und auch nicht
als Wind bezeichnet). Die Windſtärke iſt über den
Meeren größer als an den Küſten und hier wieder
größer als im Jnnern der Landmaſſen. Die Urſache
dieſer Erſcheinung liegt in den zahlreichen Unebenheiten
des feſten Bodens, die ſich den unteren Luftſtrömungen
hindernd in den Weg ſtellen und'bald mehr bald minder
hoch ihre Einwirkung äußern. Auch die Häufigkeit der
Stürme nimmt, abgeſehen von Gewitterböen, mit dem
Fortſchreiten ins Landinnere ab. Auf dem Lande werden
gewöhnlich ſechs Windſtärken unterſchieden, nämlich:
1. ſchwacher Wind, der Blätter und dünne Zweige be
wegt; 2. mäßiger Wind, der ſtarke Zweige und ſchwache
Aeſte bewegt; 3. friſcher Wind, der ſtärkere Zweige und
ſchwache Stämme bewegt; 4. ſtarker Wind, welcher
ſtarke Bäume bewegt und das Gehen ſchwer macht:;

5. Sturm, der Aeſte und ſchwache Bäume bricht:
6. Orkan, der ſtarke Bäume bricht und entwurzelt.
Die Geſchwindigkeit der horizontalen Luftbewegung be
trägt bei ſchwachem Winde 0,5 bis 5 Meter in der
Sektunde und ſteigert ſich auf 13 bis 17 Meter bei
ſtarkem Wind; bei Sturm beträgt ſie 17 bis 18 Meter,
bei Ortan über 28 Meter. Auf dem Meere werden
zwölf Windſtärken nach ihrer Wirkung auf Schiff

und Segel unterſchieden. Die Windſtärke iſt vor allem
abhängig von dem Luftdruckunterſchied zwiſchen
der Gegend hohen Luftdrucks (woher der Wind kommt)
und der Gegend niederen Luftdrucks (wohin der Wind
gerichtet iſt). Wegen der Reibung des Luftſtromes an
der Erdoberfläche iſt die Windſtärke om Boden geringer
als in der Höhe. Das erklärt, daß auf hohen Bergen
die Winde ſtärker ſind als in Ebenen. Rachts iſt die
Windſtärke meiſt gering, nach Sonnenaufgang erhebt
ſich aber der Wind, erreicht am frühen Nachmittag
ſeinen Höhepunkt und flaut gegen Abend ab. Dieſe
tägliche Periode iſt in der heißen Jahreszeit an meiſten
ausgeſprochen. Die Erſcheinung findet ihre Erklärung
darin, daß nachts eine kalte, ſtagnierende Luft über
dem Erdboden liegt und der Wind in größerer Höhe
bläſt. Am Tage aber verurſachen die aufſteigenden
Konvektionsſtrömungen ein Abſteigen der ſtarkbewegten
Höhenluft. Mit der Konvektion enden die abſteigenden
Winde am Nachmittag. Auf hohen Bergen iſt das Ver
hältnis dem in der Ebene entgegengeſetzt. Nachts iſt
dort die Windſtärke am größten, tagüber am geringſten.
Die Umkehr der Geſchwindigkeit erfolgt in Ebenen ſchon
in etwa 50 Meter über dem Erdboden, d. h. in 50 Meter

daß d
Hermann Stegemann An neue

der bekannte Dichter, wurde von der Univerſität Freiburg i. R Ente
Ehrendoktor der rechts und ſtagts wiſſenſchaftlichen Fakultät er der Er
Höhe hat man über Ebenen ſchon die gleichen We deutſch

hältniſſe wie auf hohen Bergen. Wenn ſich eine Lif „die
maſſo aus niederen nach höheren Breiten bewegt, deu
wird der ihr zur Verfügung ſtehende Raum inmn Gew
kleiner, da ja der Abſtand zwiſchen den Längengrag reit
immer kleiner wird. Jnfolgedeſſen wird die Luft a 3mal das Beſtreben haben, nach oben auszuweich reſul
Sodann tritt aber eine Beſchleunigung ein, da die m a
den Verluſt an Raum durch Geſchwindigkeit zu erſe „G
ſucht, ähnlich wie beim Waſſer. Wenn alſo die L Aust
nach den Polen zu weht, hat ſie die Neigung eine größ
Geſchwindigkeit anzunehmen.

Das Volkshaus in Hilde
ilden iſt ein kleines, 19000 Einwohner zählen
Städtchen in der Nähe Düſſeldorfs, mit gemiſt

Jnduſtrie. Der ſozialiſtiſche Gedanke war hier ſt
früh wach. Die Lage Hildens, am Fuße des Bergiſ
Landes, wo Laſſalle gewirkt, brachte es mit ſich,
die Hildener Arbeiterſchaft ſich verhältnismäßig ſt
ſür den Sozialismus entſchied. Aber auch die frei
Gewerkſchaften konnten hier Fuß faſſen, wenngl
ſich nach dem Kriege auch unioniſtiſche Strömume
zeigten. Jmmerhin ſind die Zentralgewerkſchaften t
angebend geblieben. Ein Beweis, was Einigleit r
mag, zeigt die Uebernahme eines großen Lokals
zahlreichen größeren und kieineren Verſammlun
räumen und die Einrichtung eines Volkshanuſes. 9
bei zählt das Städtchen nur etwa 2800 Freiorganiſiet
Was das erfreulichſte iſt: das Unternehmen floriert. Es
heute Verkehrslolal für Arbeiter aller Richtungen

cRätſel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht

Silbenrätſel
a al au be bet de di e er fo ge graf i i iam la la ma mir mr

ne ni org ra re ſo ti to wa wa. Aus dieſen Silben bilde man elf
Wörter folgender Bedeutung: 1. bibliſche Perſon, 2. Gebirgszug
in Serbien, 3. Fluß in Aſien, 4. Berufsart, 5. Planet, 6. Schillerſche
Dramenfigur, 7. geographiſcher Begriff, 8. Phyſiter, 9. aſiatiſches
Land, 10. Frauenname, 11. Männername. Anfangs und End-
buchſtaben dieſer Wörter ſind einander gleich; beide nennen, von
oben nach unten geleſen, einen proletariſchen Feſttag.

Der Kern
Aus den Wörtern Nuntius, Apfelſine, Stranddiſtel. Bekneipen.

Hoſpital Enzian, Dublette, Wueterich, Helene, Erwartung, Mitter
nacht ſuche man je drei aufeinanderfolgende Buchſtaben anein
andergereiht werden ſie einen Satz bilden, der einer zeitgemäßen
Erſcheinung Ausdruck verleitht.

Das ſonderbare Reſultat
Schreibe die Zahlen ſechs. drei, zwei, ſieben zehn, neun unterein

ander und ſchiebe die einzelnen Wörter ſolange hin und her, bis
eine der ſenkrechten Buchſtabenreihen wiederum eine Zahl ergibt.

Beliebte Lektüre
Einszwei gibt Ziege, Rind und Pferd. Die woll'ne drei iſt

heut viel wert Die Jugend aber unbedingt begierig eins
zweiedrei verſchlingt.

Die Operation
Als dem Vogel das Herz man genommen, war ein Körper-

teil übrig, den rot warmer, pulſender Blutſtrom durchſchwom-
men. Aber der arme Vogel war tot

Auflöſungen der Rätſelgufgaben aus der letzten Nummer:
Magiſches Quadrat: Wage, Adel, Geld, Elde. Diagonal-

rätſel: Baſel, Leben. Album, Hebel. Bügel. Zweierlei: Nuß,
Muß. Der Austauſch: Dorf, Torf.

Schachaufgabe Nr. 18
Von Karl Kaiſer, Stuttgart (Originagal)

d

Matt in drei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 17. Sus t6 uſw. Ein hübſcher
Zweizger. Wir hätten allerdings den Sopringer g8 auf z geſtellt.
um die Verführung St2 hineinzubringen.

Löſung zur Aufgabe Nr. 17a. Tolles T cs 2 Da7
Ka7, 3 h S und gewinnt. Schwarz verliert die Dame und
den Bauern h.

Arbeiter Schachbund
Am 27. März fand in Berlin der Bezirkstag des 1. Bezirkes

(Brandenburg-Pommern) ſtatt. Gleichzeitig wurde die erſte Runde
der Städte und Einzelmeiſterſchaften des Bezitrks geſpielt. Die
zweite Runde iſt bis zum 8 Mai zu ſpielen.

e r

Damengambit
Geſpielt im Kieler Viermeiſterturnier im Februar U

Weiß: Reti Schwarz: Vogoljubou1 d2 d d 45 l6 Tal a r2 c2- c b c6ö 17 Ke2-el Th8 d3 e2- e3 e7 en 18 S e Ta3 d34 de do 10 Se g3 L3 Das d h Td en6 Däl di Sce o d 21 Kel Ter7 t d 2c8 22 Thl Te5 es F2 L 23 Kiel Le a außer9 L e3 0 0 24 Sg3- et Tat Milit30 La Täs c 25 c 4 t 7 15 der du el e Sgs er e Se v d h V12 b d Se z 27 Sä2 ſt Le? einede 28 Ta d Tat14 b2 b Les 5 u St? d To4- boten
15 n2 33 L 30 Kel t2 f5 chaftWeiß gibt auf, weit ſeine Stellung unhalthar iſt. Die Bal de B

des Damenflügels gehen verloren
Vor 20 Jahren wurde dieſer Zug von Tſchigortn viel

gewendet. in leßter Zeit war er aus der Sprelpraxis deinahe
ſchwunden

Eine Neuerung. Schwarz hat im ſtillen Kämmerlein fle
ſtudiert

Um f. f3 zu veraniaſſen, woranf ſich der Springer git
günſtig entwickeln kann.

Schwarz verzichtet jetzt auf den Nückgewinn des Bauern.
Stellung iſt ihm menr wert

5) Es drohte Sf4 Der Tauſch öffnet aber dem Gegnekt
h Linie

Notwendig um Lh4 zu verhindern.
Jetzt droht Le und Tel.

Aunmerkungen von O Dankert nach einem Vor
des Altmeiſters Metger im Kieler Arbeiter Schache

Briefkaſten
G. N., Berlin. Die Aufgabe Nr. 12 von Klinke iſt keines

unlösbar. Auf 1. ca folgt 2 Dg3 Kt6, es. 2
a Ta2

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann.
kölln. Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufüg

der P
aus i
vefre

Gerte Bilder von Partei Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſporiveranſtaltungen ſind immer willkommen! Unverlkangte Manuſkriptſendungen werden nur bei beigeügtem Porto zurückgegt
Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. b. H., Berlin SWes6s8, Lindenſtraße 3.
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